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Aus mennonitifchen Kreifen. Abrams noh? Wie wir gehört haben, | 


Staaten. 


u Dereinigte 


Süd-Dakota. 
Parker, 10. März. Meine Schwie— 


germutter, die Gattin des Aron 3. Bez | 


ters, ift,den 7. d. M. jelig in den Herrn 
entichlafen. Sie war eine geborne Sla= 
tharina Sraufe aus Landstrone. Aus 
ihrem Eheſtande, der 33 Jahre weniger 
12 Tage währte, gingen acht Kinder 
hervor, von denen ihr eins in die Ewige 
Zeit vorangegangen ilt; fie war Groß— 
mutter von zehn Rindern. Sie war in 
ihrem Leben viel frank, indem fie an der 
Auszehrung litt, zulegt war fie 3 
nate ſchwer krank. Im Glauben hat fie 
23 Jahre gelebt. Ihre Beerdigung, bei 
der eine große Anzahl Leidtragender 
anwelend war, fand den 9. März Itatt. 
Grüße alle Mitpilger mit dem 1. Pſalm. 
Johann Adrian. 


, Mo: 


Nebraska. 
Henderſon, 16. März. Franz 
Harder (fr. Bergthaler Colonie) liegt 
ſchon ſeit 35 Wochen ſchwer krank dar— 
nieder. Er hat viel gedoctort, und 
Geldkoſten gehabt, aber alles vergebens. | 
Er fieht einem Todten mehr ähnlich, als 
einem Lebenden. Die liebe Schweiter | 
hat viel zu erdulden durch die trank: | 
heit ihres Mannes und bittet alle chrift> 
fihen Herzen, für fie und ihren Mann 
zu beten, daß der Herr ihnen Kraft 
fchenten möge, es in Geduld zu tragen. 
Die Witterung ift ſehr ſchön. Die 
Leute find mit dem Einfäen bejchäftigt. 
Einen Gruß an alle Rundſchauleſer. 
9. B. Penner. 


Minnejota. 
Butterfield, 13. März. Einer 
Einfendung von Corn. Janzen, Mt. 
Lake, in No. 1 der „Rundſchau“ d. %. 
zufolge, find Schon mehrere Anfragen 
an uns ergangen, welche die erzählte 
Begebenheit bezweifeln. Zur Erklärung 
diene Folgendes: Unſer Vater Corne— 
lius Funf fen. wurde den 13. Decem- 
ber 1893 begraben, auch Yrau Wars 
tentin, Schwiegermutter des Cornelius 
Funk jun., wurde am nämlichen Tage 
beerdigt, jedoch jede Leiche in ihrem ei= 
genen Grab. Dies diene unferen Freun— 

den in Rußland zur Nahricht. 

Jacob Funk. 





Canada. 


Manitoba. 

Plum Coulee, 1. März. Martin 
riefen hierjelbit Hat feinen Sohn nad 
Winnipeg ins Hojpital gebracht, wegen 
eines wehen Beined. Der Herr möge 
Seinen Segen dazu geben. Peter Un: 
ger3 haben ein Söhnlein befommen, das 
prächtig gedeiht. 

Leben die lieben Nichten und Vettern 
anjener Seite des Ned River auch noch 
alle. Schreibt doch. Mit meiner Schwe— 
fter Anna Dörkſen ift es noch immer 
beim Alten. Sie läßt Alle, die ſich ih— 
rer in Liebe erinnern, herzlich grüßen. 

Sarah Giesbrecht, 
geb. Anna Siemens. 


Winkler, 5. März. Wir haben 
diefen Winter bis jeßt jehr ſchönes Wet- 
ter gehabt, obzwar e3 mitunter auch 
Ihon ziemlich kalt gewefen ift. Gegen- 
wärtig iſt es ganz frühlingsähnlich. 
Trotzdem wenig Schnee lag, giebt es 
doch noch auf manchen Stellen ziemlich 
Waſſer. Wir haben in den 15 Jahren, 
die wir in Amerika find, noch feinen 
ſolchen Winter erlebt. 

Diejes Schreiben gilt meiftens den 
lieben Freunden in Rufland; wir ha- 
ben noch Onteln, Vettern und Nichten 
dort, von welchen wir noch feinen Brief 
erhalten haben. Möchten gerne erfah- 
ren ob fie noch alle leben und wo fie fich 
befinden. Leben Ontel Abraham Pen— 


will Letzterer nad dem Orenburgiſchen 
ziehen. Es ift beſſer er fommt nad 
‚Amerika. Für einen, der fein Auskom— 


men hat, wie der Onfel, ift es in Ame- 


rika auch nicht ſchlecht. 

Wir befinden uns fammt unferer Fa— 
‚milie in guter Geſundheit. 
Eltern W. Rempel, Gretna, erfreuen 
fich nicht der beiten Gefundheit. Die 
Mutter wird alle Winter ſchwächer und 
fränflider. Der Vater war vor Weih- 
nachten jo ſchwer franf, daß er ih nad) 
Auflöfung ſehnte. Aber Gottes Wege 
ind nicht unjere Wege, er ijt wieder 
beiler geworden, doc ift er ziemlich 
ſchwach und lebensfatt. 

Möchten noch erfahren wo Marga= 
retha Peters, meiner verjtorbenen 
Schweiter Kind, ſich gegenwärtig be= 
findet, desgleichen ihre Eltern. Grüße 
alle Rundſchauleſer mit Luc. 12, 47. 


| 
| 
| Hodftadt, 7. März. Die Krank: 
heit, die ich in meinem vorigen Bericht 
in der „Rundſchau“ erwähnte, Hat fich 
hier noch nicht gelegt, fie hat vielmehr 
noch weiter um fich gegriffen, daß fait 
nicht eine Familie verfchont geblieben 
it. Wiewohl fie meiitens Kinder bis 
zu zehn Jahren trifft, kommt es doch 
vor, daß auch ältere Leute davon befal- 
fen werden. Dieje Krankheit tritt jedoch 
fo verjihieden auf, daß faſt nicht zwei 
Kranke diefelben Symptome haben. Bei 
Einigen fommt viel Ausschlag zum Vor— 
Ihein, bei Anderen dagegen nicht, auch 
NKheumatismus. Andere Haben e3 wie— 
der im Hals, der ih fait zuichnürt, 
woran fie zulett auch fterben. Die hier 
wohnenden Molotſchnaer Mennoniten 
willen fich nicht zu erinnern, daß jemals 
während ihres Hierfeins fo viele Sterbe- 
fälle vorgelommen find als diefen Win- 
ter. 

Es fommen zwar die meijten Kranken 
durch und genejen, aber es geht diejes 
bei vielen nur fehr langlam. Wenn 
man glaubt, daß fie die Krankheit bald 
hinter ſich Haben, geſchieht es gar oft, 
daß fie plögli wieder ſchwer krank 
werden, und das zu wiederholten Ma— 
len, Einige ſcheiden bei ſolchen Nüdfäl- 
fen ab. Bis jet fchien es, als ob diefe 
Krankheit fo ftarf nur in Manitoba 
herrſche, nun las ich aber in der letzten 
„Rundihau”, daß das Scharladhfieber 
aud in Minnefota fei. 

Der Herr redet eine ernfte Sprache 
zu uns Menfchentindern, möchten wir 
acht darauf geben und Seine Mahnun— 
gen nicht Jo leicht in den Wind ſchlagen, 
font könnte der Herr noch eine härtere 
Zudtruthe über uns fommen oder ein 
ftrenges Strafgericht folgen lafjen. 

Zwiſchen Zucht und Strafe befteht 
meiner Anfiht nah ein Unterfchied. 
Als Gott die erfte Welt durch die 
Sündfluth untergehen ließ war dies 
feine Züchtigung, fondern ein fehr ern— 
ſtes Strafgeriht, nahdem Er dur 
Noah 120 Jahre lang vergebens hatte 
Buße predigen laffen. Sodom und Go— 
morrhas Sünde war fo groß, daß fie 
Gott dur Teuer und Schwefel ver- 
nichtete. Es Half feine Fürbitte des 
Patriarhen Abraham. Das Maß der 
Sünde war bei Gott voll; allerdings 
it Gottes Gnade und Hoffnung auf 
Buße ausgelaufen. Die Rotte Korah 
verſchlang die Erde. 

Wiewohl die erfte Strafe (Sünd- 
fluth) nicht mehr kommen wird nachdem 
der Bund zwilchen Noah und Gott ge= 
ſchloſſen ift, fo ftehen Ihm doch alle Ele- 
mente auch noch jeßt zu Gebote, Wafler, 
Feuer und noch mehr, daß Er aber 
Solche verſchont, die da rechtichaffene 
Buße thun, erfehen wir an den Ninivi— 
tern, denn nachdem Jona, wiewohl nicht 
freiwillig, doch zu ihnen ging und die 
Strafe antündigte, die Gott über fie 
ergehen laſſen wollte, wenn fie nicht 
Buße thäten, heißt es, fie thaten in 
Sad und Ace Buße und fanden 
Gnade. 





ner, Yacob, Heinrih und Bernhard 


Die lieben | 


Maria Rempel, geb. Abrams. | 


Allen Freunden und Bekannten des 
Klaas R. Friefen in Steinbad) gebe id) 
hiemit zu willen, daß deflen Frau vo— 
rige Woche im Wochenbett geſtorben iſt 
und den 3. d. M. begraben wurde. Er 
iſt ein Sohn des Abr. Frieſen (Poſtmei— 
ſter in Steinbach), fie eine geb. Katha— 
rina Janzen, Tochter des Johann Jan— 
zen in Blumenhof (fr. Neukirch und 
| Berefenti). &3 wären noch viele Todes— 
ı fälle zu berichten. 
| Allen, die die Wahrheit lieb haben, 
Irufe ich, wie auch mir felbft, zu: Laſſet 
uns nicht müde werden mit Kämpfen 

und Streiten gegen Sünde, Welt und 
Teufel, denn einjt werden wir, wenn 
wir ausharren, auc ernten und zwar 
|das ewige Leben, das gebe Gott. Amen. 
Diefes wünſcht ein Mitpilger nad) Zion. 
Heinrih Rempel. 


mit: 

Der lebte Herbit war hier bis zum 
16. October ſchön und troden, an die— 
ſem Tage ftellte fich jedoch Negenwetter | 
ein, welches auch bis Ende November | 
vorherrſchend blieb, jo daß falt die ganze | 


Schwierigkeiten bereitete. In der erften | 
Woche des December hatten wir leichten | 
Froſt, bis 5 Gr. R. und etwas Schnee, | 
der auf den Landſtraßen einige Tage | 
magere Schlittenbahn gab. Dann wie— 
der bis Ende des Jahres Thauwetter 
und Schmutz. Mit dem neuen Jahre | 
ftellte jich wieder Froft ein, der bis 18 
Gr. ftieg und bis zum 17. Januar ans | 
hielt. Ein Schneefall in den eriten Tas | 
gen des Januar ftellte auch wieder für | 


furze Zeit Schlittenbahn her, außerdem | 


war gute Eisbahn auf den Gewäſſern. | 
Vom Januar bis 14. Februar 
Ihaumetter, aber wenig Negen. Vom 
15. bis 24. Froſt bis IGr.R. Am 
Tage jtieg der Thermometer bis über | 
0, dazu wunderſchönes Wetter, jetzt 
Thauwetter. Am 8. Februar ſtellte ſich 
heftiger Weſtwind ein, der einige Tage 
Hochfeld, im März 1894. Wir bes anhielt und ſich am 12. zu einem orfan- | 
begleitet von 

Hier in der 


- Den 9. März. Gebe hie— 


J 9.8: 
Imit meinem I. Better Iſaak Wienz in 


Inman, Kanſas, zu willen, daß ich ſei— 18. 
nen an mic) geichriebenen Brief erhal— 
Iten habe. Er hat in nächſter Zeit auch 
bon mir einen Brief zu erwarten; da ich 
dieſe Woche frank geweſen, iſt es des— 
halb nicht gleich geworden. H. R. 





kamen geſtern Abend einen Brief vom artigen Sturm ſteigerte, 
Onkel Jacob Andres, Kaminka, und ziemlich ſtarkem Gewitter. 
haben daraus erfahren, daß Vetter Ger- Niederung wurden auf mehreren Stel— 
hard A. ſich mit J. Heildebrands Toch- len Scheunen umgeworfen und andere 
ter Unna aus Gnadenthal verheirathet | ſtark beſchädigt, Dächer herunter gerij- 
hat. Der liebe Onkel fragt, ob Johann |fen, Bäume entwurzelt u. ſ. w. Auch 
Ham und Franz Driedgers ſchon auf im übrigen nördlichen Deutichland hat 
der Rückreiſe nah Rußland find. So | der Sturm arge VBerwüftungen und 
viel ich weiß, wollen fie gar nicht zurüd. | Unheil angerichtet. 

Wir befamen auch kürzlich einen), Die Erträge der letzten Ernte find: 
Brief von Onfel 3. A., welcher ſchrieb, MWeizen bis über 40 Scheffel vom Kulm. 
daß ihm Einer, der hier geweſen, er= | Morgen; Roggen 20 -35 Scheffel; 
zählte, daß es hier nicht Wunder nehme, | Gerfte bis 50 Sceffel; Hafer bis zu 
wenn man beim nach der Stadt Fahren 140 Sceffel. Der Raps hat hohe Er- 
einen Menſchen mit durchichnittenem |träge gegeben; 40 Scheffel war ein 
Halje fände, denn das käme oft vor. -— | Mittelertrag, öfter hörte man von bis 
Die Sache ift zu lächerlich. Die berfön= über 50 Scheffel vom Kulm. Morgen; 
liche Sicherheit ift hier entichieden grö- | Bohnen 20 —30 Sceffel; die Zuder- 
Ber als in Rußland. Ich bin nun drei rüben bis iiber 400 Gtr. Auch die Fut— 
Jahre hier und muß jagen, daß es mir |terrüben erjegen durch ihre guten Er— 
unendlich befjer gefällt als in Rußland. | träge das fehlende Heu; Kartoffeln jehr 


Natürlich die Sehnfucht nad) den Freun— 
den bleibt, daher wünſche ich, daß ſie 
alle herfommen. Befonders der Onfel 
J. U. Tollte fommen. Im Frühjahr 
ziehen wir nad dem Nordweiten, wo 
noch viel Land frei iſt. Zum Schluß 
einen herzligen Gruß an alle Berwand- 
ten und Belannten. Ich möchte noch er= 
fahren, wo Gerhard J. Andres wohnt, 
in Kaminka oder Gnadenthal? 
Gerh. ©. Andres (Hochfeld), 
Poſt Reinland, Manitoba. 





Europa. 
Süd-Rußland. 

Tiegenhof, 14. Februar 1894. 
Allen meinen l. Freunden in Amerika 
den beſten Glückwunſch im neuen Jahr! 
Beſonders dem l. alten Vetter Jacob 
Wiens und der l. alten Tante wünſchen 
wir das beſte Wohlergehen an Leib und 
Seele! Der Herr ſei mit ihnen und ihren 
Kindern. Von Nikolai Hieberts wün— 
ſchen wir Briefe. Wir ſind geſund, Gott 
Lob und Dank. Von den lieben Eltern, 
Tiegenhof, von den l. Freunden in Al— 
tona und Blumenort vom 11. Februar 
Nachricht, daß ſie geſund ſind. Die l. 
Schwägerin Ennſche, Kleefeld, iſt ſchon 
drei Monate blind, der Herr erbarme 
ſich ihrer. Der alte Bernhard Warken— 
tin, Orloff (fr. Altona), iſt geſtorben. 
Viele unferer Brüder ziehen jet ins 
Samariſche, Orenburgſche und Ufafche 
Gouvernement; fie faufen dort große 
Streden Land für 20—40 Rbl. Grü— 
hend x. Enns. 





Weftpreußen. 
Fürftenau (fr. Elbing), 2. März 
1894. Mit Bezug auf meinen bereits 





früher in den Spalten der „Rundſchau“ 
erſchienenen Bericht aus hiefiger Gegend 





verichieden. Die Preiſe find für Weizen 
fehr gering, nur bis 5.50 Mark per 
Scheffel; Roggen 4.50 Mk.; Gerſte 4 
—4.50 Mt.; Hafer 3.50 Mk.; Raps 
brachte bis 8 Mk.; YZuderrüben 1 ME. 
per Gtr. 

Ende Januar war Klaas Peters aus 
Manitoba auf der Durchreife nad) Ruß— 
land in unferer Gegend und hielt fi 
einige Tage auf. Er brachte Nachrichten 
von unferem früheren Aelteſten Peter 
Negier, jest in Gretna, Manitoba, an 
feine Verwandten und Freunde. Leider 
war Peters zu kurze Zeit hier anmwejend 
und Mancher, darunter auch der Unter 
zeichnete, hätte denjelben gerne geſpro— 
hen und als Gaft aufgenommen um 
recht viel von Freund NRegier und dem 
Ganadifhen Nordmweiten zu erfragen, 
denn dur die Auswanderung desjel- 
ben dorthin, haben Manitoba und 
Sasfathewan viel an Intereſſe für 
feine bisherigen Gemeindeglieder ges 
wonnen. Es wäre wünfchenswerth, 
wenn Freund Regier auch in den Spal— 
ten der „Rundſchau“ über fein Erges 
ben, Anfichten und Erfahrungen in der 
neuen Heimath von fich hören ließe, 
denn die Briefe die er in feine alte Hei— 
math jendet, fommen doch nur Einzel» 
nen zur Kenntniß. 


Die Weichjel jeheint uns in diefem 
Jahre mit ihrem Hochwaſſer und Eis— 


heit der Mennoniten in | 

Rukland? 

Rußland? 
— 

| 

| 

dürfte den Lefern in Amerika | 


(Aus dem „Chr. Bundesbote”.) 


63 


3 


Reit Ni u‘ — ——— RR Er .  unferen Guts3befigern im Jekatherinos— 
Zeit hindurch auf den Landwegen tie⸗ | nicht unlieb fein, über diefe Frage eine |, + * r Je = 

R RN —— 2 : . | lawfchen Gouvernemen ıachdem f 
fer Schmutz war und das Fahren große | Stimme aus Rußland zu hören, wird | 19 * ee 


doch feit einiger Zeit in Briefen von) 
dort hier häufig angefragt, wie es mit 
unſerm neuen Privilegium fteht, ob| 
dasſelbe nicht ſchon nächſtens zu Ende 
geht, und was wir dann zu thun geden- 
ken. Auch brachten bereits einige aus— 
ländiſche Blätter Andeutung dieſer Art. | 
Wir hier müſſen ung verwundert fra=| 
gen, woher wohl ſolche Gerüchte ſtam- 
men mögen. Es iſt wahr, gegen Ende! 
abgelaufenen Nahres wurden bon 
einem deutichfeindlichen Nelidenzblatt 
wiederholt Angriffe auf unfere Sonder— 
ftellung reip. Wehrfreiheit gemadt. es 
nes Blatt wollte willen, dab wir Men— 
noniten das Dogma von der Wehrlofig- 
feit ſchon längft nicht mehr in unferm | 
Bekenntniß hätten; davon aber, daß 
wir bier jo qut wie alle andern Staat3= | 
bürger unfere Bürgerpflict dem Vater— 
lande gegenüber erfüllen, nur daß dies i IS ee 
durch die Weisheit und das Wohlwollen Nuß ja zuvor bie jept im Bau begrif⸗ 
unjerer hohen Regierung in einer ans 


dern, unſerm religiöfen Bekenntniß an= | 
’ : | hundert anbrechen kann. Wäre nur der 


des 


das Blatt nichts zu willen. Es dürfte 
ja wohl nur wenige unter unfern Mit- 


Dienftes betrifft, freiwillig würden mit 
uns taufchen wollen. Wie dem aber auch 
fein möge, wir können und wollen nicht 
glauben, daß unfere Regierung durch 
das, was einige Zeitungsfchreiber wol— 
(en, zu einer Nenderung des beitehenden 
Geſetzes follte bewogen werden. — Sollte 
das Gerücht von der baldigen Aufhe— 
bung unferer Wehrlofigfeit Hier viel- 
leiht gar aus unſerer eigenen Mitte 
ausgegangen fein? — Merkwürdiger 
Weiſe ift hier bei uns in gewillen Kreis 
fen die Anficht verbreitet, als ſei unfere 
gegenwärtige Sonderftellung uns nur 
auf 20 Jahre gewährleiftet, was jedoch 
ein offenbarer Irrthum ift. Allerdings 
nicht auf ewig, wie unfer altes Privi- 
legium, aber doc auch) feineswegs auf 
nur 20 Jahre, fondern einfach auf uns 
beftimmte Zeit iſt uns der Forſt— 
dienst beftätigt. Dabei wollen wir aber 
nicht vergefjen, daß unfern Dedutirten, 
die wegen dieſer Sache im Jahre 1876 
in St. Petersburg waren, auf ihre aus— 
geiprochene Beſorgniß, es möchte mit 
dem neuen Geje am Ende doch nicht 
auf lange fein, dort zuftändigen Orts 
die Verfiherung gegeben worden ift, 
daß dor Ablauf von mwenigitens 100 
Jahren an eine Aenderung diejes Ge- 
feßes nicht zu denfen ſei. Nur das ilt 
uns von vornherein gejagt worden, daß 
nad etwa 20 Jahren uns möglicher 
MWeife würden neue Pläße zur Bewal— 
dung angemiejen werden müflen. Ges 
genwärtig iſt uns noch nicht einmal 
von einer ſolchen Verſetzung etwas be— 
kannt geworden; es fehlen aber auch 
noch 6 Jahre an den 20. 


Bei alle dem aber ſehen wir wohl ein, 
daß wenn es mit der Bewaffnung der 


gepaßten Form geichehen darf, ſchien 


r . . I 
bürgern geben, die, was die Art des! 


N | R * 
theile ich den lieben Leſern Folgendes Wie ſteht es mit der Wehrfrei— noniten haben dort vor Kurzem ein gro— 
| bes Stück Land erworben, fo daß dort 


im fernen Often von Europa bald ein 
großer Gompler von Mennoniten-Colo— 
nien fein wird. Der Preis des Landes 
ift dort 23—32 Rubel die Defljatine 
(23 Ucre). Außerdem haben einige von 
fie 
ihr Land hier für 140—200 Rol. die 
Deiij. — natürlich mit Gebäuden zu= 
fammen — verkauft, fich im Ufaſchen 
Houvernement ganz in der Nähe des 


|Uralgebirges angefauft, wo fie pracht— 


volle Ländereien zu 1S—20 Rbol. die 
Deili. gefunden haben wollen. Wie 
man hört, jo werden mit nächitem Früh— 
jahr an 30 Mennoniten=yamilien, dar= 
unter auch einige hier von der Molot— 
Ihna, dorthin gehen. Es ift doch recht 
merkwürdig! Wie bei euch in Amerika 
der Zug „nach Weiten, o nah Weiten 


hin“ gebt, To zieht es hier bei uns nad) 


Diten, immer weiter noch Oſten. Mans 
che der Unfern hier tragen fich bereits 


mit der erniten Abſicht auf das Amur— 


gebiet, weit, weit im äußeriten Ojften 
von Wien, der Küſte des Stillen 
Oceans. Ehe jedoch an die Ausführung 
ſolcher Abſicht gedacht werden kann, 


an 


fene Sibiriſche Eiſenbahn fertig wer— 
den, worüber wohl noch das neue Jahr— 


| Ocean nicht, wir füämen am Ende ohne 
| Auswanderung noch einmal zuſammen. 
| Nun, Erde iſt ja überall des 
Herrn; möchten wir nur, wo wir und 
auch niederlaſſen, das Unſere dazu thun, 
daß ſie bald Seines Namens und Sei— 
Iner Ehre voll werde! Unſere ſchönſte 


Zukunftsmuſik, unter allem Getümmel 
dieſer Zeit, ſei und bleibe das einſtma— 
ige Zuſammenkommen in dem herrli— 
chen Friedensreiche unſeres Herrn, wo 
ja dann Wehrfreiheit für alle und für 
immer ſein wird. Der treue und barm— 
herzige Gott helfe uns dazu aus Gna— 
den! H. Unruh. 


die 


— — * 


— Auf der Ural-Rjäſaner Eiſenbahn 
entgleifte fürzlic ein gemifchter Zug. 
Die erjten zwölf meift mit Spiritus ge= 
füllten Wagen wurden zertrümmert. 
Kaum hatten die Bauern der umliegen— 
den Dörfer erfahren, daß Spiritus 
ausgelaufen fei, als fie in großen Men= 
gen herbeijtrömten. Sie tranfen den 
Spiritus wie Waller und in wenigen 
Stunden lagen Hunderte finnlos be— 
trunfen an der Unglüdsftätte. 


— Dem „Riewlj.“ zufolge hat ein 
Butsbefiger des Gouvernemets Kijem, 
welcher große Weinftöde beſitzt, auf ſei— 
nem Grundftüde Verfuche mit der Aus— 
prefiung von Weintraubenfamen ges 
madt. Der Samen wurde, bevor er in 
die Prefie kam, getrodnet und ergab 8 
bi3 12 Proc. Del, welches ſich als jehr 
Har und falt farblos erwiefen hat. Bis 
jest kann nod nicht gefagt werden, ob 
der Gebrauh von Weintraubenjamen 
als Mittel für Erzeugung von Del Ent» 
widelung finden wird; feitgeftellt wurde 
aber, daß das aus Weintraubenfamen 
gewonnene Del zum Einfchmieren von 
Mafhinen und Equipagen, ſowie als 
Beleuhtungsmaterial verwendet werden 





Völker Europas fo fort geht, wie in den 
legten 20 Jahren, auch unſer Kleines 
Häuflein hier auf die Länge nicht da= 
von ausgeichloifen bleiben fann. Und 
gewiß werden, wenn es dann noch ein 
Plätzchen in der Welt giebt, wo wehr- 
(oje Chriſten geduldet werden, viele 





gang feine Sorgen maden zu wollen, 
denn fie iſt bereits eisfrei, doch war fie 


bi3 weit nach oben durch a Dem· 


pfer aufgebrochen worden. 


Indem ich an P. Regier mit Familie 
und an meine Freunde in Seattle, 
MWafh., viele Grüße von uns überjende, 
theile ich den leßteren noch mit, daß ich 
am 26. vorigen Monats einen Brief an 
fie abgefandt habe. Einen freundlichen 
Gruß an alle Lefer der „Rundſchau“ 
bon 9. Klaaffen. 


von hier dorthin gehen. 


Sur Zeit freilich hört man hier we— 
nig von Auswanderung, deſto mehr da— 


gegen von Aus-oder Umſiedlung in an⸗ 
dere Gegenden unſeres weiten ruſſiſchen 


Vaterlandes ſprechen. Soeben iſt wie— 
der im Samariſchen Gouvernement ein 
Landſtück von 12,000 Deſſjatinen (zu 
den früheren 20,000 die bereits beſie— 
delt find) für unfere Landlofen ange- 
fauft worden. Auch die Chortiger Men 


könne. Als Beleuchtungsmaterial foll 
les ganz vorzüglich fein, indem e3 gutes 
| Licht niebt und nicht raucht. — Wenn 
ſich diefe Nachricht bewahrheiten follte, 
ſo ſteht für die Winzer ein neuer Pro— 
ductionszweig in Ausſicht. 





Bandwurm 
mit Kopf entfernt in 30 
Minuten ohne Vorkur 
und ohne Hungerkur. 
Meditamente nah aus— 
wärts per Poft.—Roften 
mäßig. Auskunft frei. 


R. Schönherr Sr. 
Sperialift für Bandivurm 
fo und Magenkrankheiten. 
2109 Walnutitraße, Milwaukee, Bis. 
SR” Etablirt 1873.— Seit 1888 in Milmwaufee 
FR" Ueber 7000 erfolgreihe Bandwurms und 
IPFMagen:Huren!— Gute Reierenzen 
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— — — 
Verſchiedenes aus Rußland. 


— In der Nähe des Dorfes Gara— 
ſchewa, Gouv. Charkow, fuhr kürzlich 
gegen Abend ein Töpfer mit Lehmge— 
fhirren durch den Wald. Bald waren 
Wölfe Hinter ihm her, und alles Ans 
treiben des Gaules brachte den belade= 
nen Schlitten durdhaus nicht aus dem 
Bereiche der Verfolger. Da entſchloß ſich 
der Unglüdjelige, wie aus dem mit 
Scherben beftreuten Wege hervorgeht, 
fih zu vertheidigen, und zwar mit ſei— 
nen Krügen und Töpfen. Er zerjchmet- 
terte einen nad) dem andern an den Kö— 
pfen der Wölfe, was die Beitien zulegt 
fo in Wuth brachte, daß fie den Mann 
offenbar in Stüde zerrijien. Später 
fand man nur Kleiderreſte des Töpfers 
und das Stelett des Pferdes neben dem 
Schlitten. 

— Der verſtorbene ruſſiſche General 
Prinz Peter v. Oldenburg, ein Enkel 
des Kaiſers Paul von Rußland, war ein 
begeiſterter Anhänger und Befürwor— 
ter der Friedensbewegung, die jetzt in 
allen civiliſirten Ländern immer mehr 
Boden gewinnt, und deren Ziel die Ab— 
ſchaffung der Kriege und damit auch der 
ſchweren Heereslaſten iſt, die jetzt jo 
drüdend auf dem Handel und Wandel 
der europäifhen Wölfer ruhen. Für 
die Sache der Friedensbewegung unter= 
nahm Prinz Peter vd. Oldenberg bereits 
vor 30 Kahren Reifen an die verjchiede- 
nen Höfe Europas. Er unterbreitete 
feine Ideen einer allgemeinen Abrü— 
ftung und der Errichtung internationa- 
fer Schiedsgerichte ebenjo dem Kaiſer 
Napoleon III. wie feinem großen Geg— 
ner, König Wilhelm I. Aber die Zeit 
war für feine Gedanken noch nicht reif. 
Der Boden mußte erit beadert werden, 
auf dem die Saat des Friedens ſprie— 
ben konnte. 

— Eine Yandichaft in der Nähe Pe— 


tige ihre Zufludt, um die Betreiung 
vom Militärdienst zu erreichen, nämlich 
zur fünftlichen Erzeugung echter Leiften- 
brüche. Es giebt dort förmliche „Spes 
cialiften“, die diefes Verfrüppeln als 
ihr Handwerk betreiben. Das Verfah- 
ren ift fehr einfah. In den Leiftenca- 
nal in der Schentelbeifge wird mittels 
eines dem befannten Handichuhdehner 
ähnlichen Inſtruments die äußere Haut 
hineingedrüdt und hierauf durch Deff- 
nung des Inſtruments der Leiftenring 
gewaltfam gefprengt. Selbftverftändlich 
ift die Operation äußerft fehmerzhaft; 
dafür befreit fie aber, wenn fie den 
nöthigen Erfolg Hat, auch ficher vom 
Militärdienft. Sofort nad) dem Ein- 
[griff werden gymnaftifche Uebungen 
und Mrbeiten verrichtet, damit ein 
Stück Eingeweide dem zerriffenen Lei— 
ftenring ſich vorlagert oder gar fich hin— 
durhpreßt. Das auffallend häufige 
Vorkommen derartiger Brüche bei den 
Stellungspflichtigen fiel ſchließlich auf 
und hat die Militärärzte auf die Ent: 
dedung geführt. An der unregelmäßi- 
gen Yorm des Leiltenringes, aus dem 
Mißverhältniß zwifchen der Größe der 
Bruchpforte und der Hleinheit des ftets 
innerlihen Bruches, jowie an deſſen 
ungewöhnlicher Empfindlichkeit erfennt 
der Militärarzt jofort, daß er einen 
fünftlich erzeugten Bruch vor jich hat. 





— Intereſſante Enthüllungen über 
die Organifation des Scleihhandels 
an der Südmeltgrenze des Gzarenreiches 
bringen jet die ruffilchen Blätter. Es 
beftehen förmliche „Sontrebande-&omp= 
toire”, welche gut organijirt find und 
ihre Runden prompt bedienen. Die 
Kaufleute, denen die Chefs diefer Comp— 
toire im Allgemeinen bekannt find, wens 
den fich gerne an fie, vereinbaren den 
Preis, Termin, die Menge und den Zus 
jtellungsort der Waare; fie erhalten auf 
diefem Wege auch rechtzeitig und weit 
billiger, als durch das Zollamt das ihre. 





tersburgs hatte noch vor Kurzem auf 
jeden erlegten Wolf eine Prämie von 
drei Rubel geſetzt. Um in den Befik eie| 
ne3 folhen grünen Papiers — die Drei- 
rubeljcheine ſchimmern in diefer hoff: 
nungsvollen Farbe— zu gelangen, hatte 
man nur nöthig, den Schwanz des 
gefährlichen NRaubthieres einzuliefern. 
Nun wollte es aber einem Beamten der | 
Landſchaft verdächtig Icheinen, daß es 
einem einzigen Jäger gelungen fein | 
follte, im Laufe von nur zwei Monaten 
dreihundert Iſegrimme vom Leben zum 
Tode befördert zu haben. Man entichloß 
fi, der Kunft diefes Nimrod ohne Glei- 
hen nachzuſpüren und Fand zu nicht ges 
ringer Ueberrafhung in feinem Häus— 
hen eine volljtändig eingerichtete Kürſch— 
nerwerfitatt. Der Jäger hatte von als 
ten Pelzen die Felle aufgekauft und 
fräufelte mit Hilfe eines heißgemachten 
eilernen Stabes die prädtigften Kunſt— 
Molfsihwänze. Aus einem kleinen Fell 
wurden drei folder Schwänze geichnit- 
ten, die nur ſchwer vom echten zu untere 
fcheiden waren. Noch zwei, drei Jahre 
—und dieſer blühende Handel hätte der 
Landſchaftskaſſe den Boden ausgeſchla— 
gen. Das wurde durch die rechtzeitige 
Entdedung glüdlich verhütet. 


— Unter den ruffiihen Bauern herr— 
ſchen mitunter recht jonderbare Begriffe 
über die Stellung der Frau. Im Dorfe 
Nitolajewsta beichloß der Bauer Marim 
Litwinow, feine Ehefrau zu verkaufen. 
Gr ermittelte auch bald einen Käufer 
in der Perſon des Bauern Kalita Luk— 
janow, mit dem er jich nad) längerem 
Handeln auf den Preis von 160 Ru— 
bein einigte. Mit dem Berfaufsichein 
begaben fich die beiden Biedermänner 
zum Gemeindeälteften und baten um 
die erforderliche geſetzliche Beglaubi- 
gung. Diefelbe konnte ihnen nun zwar, 
mangels eines bezüglichen Geſetzes, nicht 
ertbeilt werden, aber der Handel wurde 
deshalb nicht rüdgängig. Man begnügte 
fi mit dem Austausch von Quittungen 
und das Weib Litwinow’s wanderte zu 
Lukjanow. Nun wäre e3 vorausfichtlich 
alle Zeiten fo geblieben, wenn nicht dem 
Verkäufer die Sade leid geworden wäre. 
Er vermißte feine Frau zu jehr und bot 
daher eines Tages dem Käufer derjel- 
ben die 160 Rubel wieder an — feine 
Frau zurüdfordernd. Diejer war aud) 
nicht abgeneigt, das Geſchäft zu machen, 
aber beide Bauern hatten die Rechnung 
ohne die Frau gemadt. Diefe wollte 
von ihrem rechtmäßigen Manne nichts 
mehr wiflen. Durch eine Klage, die er 
gegen fie erhob und in welcher er ihre 
Rückkehr forderte, kam die Sache an den 
Tag. Das Gericht entjchied aber zu Un— 
gunften des Mannes und die Frau blieb 
beim Käufer Lukjanow. 

— Zu einem befonders jhmerzhaften 
Mittel nehmen in Rußland Wehrpflich- 





ft eine Sendung einmal in die Hände 
der Grenzbeamten gefallen, fo Hilft ein 
anderes „Comptoir“ dem Gejchädigten 
aus, der Hunde erleidet feinen Schaden. 
Die „Gontrebande-Gomptoire” verjte= 
hen es mit großem Geſchick, die Zoll: 
ämter zu täufchen und den geſchmuggel— 
ten Waaren ein gefegliches Ausfehen zu 
geben. Die Firmen-Stempel, Blomben, 
Siegel, Auffchriften u. ſ. w. find fo vor— 
züglich nachgeahmt, daß erfahrene Be- 
amte oft nicht im Stande find, den Un 
terfchleif zu entdeden. In Bodolien und 
Wolhymnien foll die Zahl folder „Privat 
Gomptoire” ſehr groß fein. Außerdem 
giebt es noch allein arbeitende Schmugg— 
ler, die für jeden Gang 5—10 Rubel 
fich bezahlen lafen. Sie haben es aber 
ehr fchwer, mit den „Comptoiren“ zu 
concurriren, und leßtere verfolgen fie 
zudem wo fie können. Anzeigen jeitens 
der Bevölterung kommen fait nie vor, 
und fo florirt das Paſcherweſen im ruf- 
ſiſchen Südweſtgebiete. 





Hartnäckige Indianer. 


Die angeblich civiliſirten Indianer 
im Indianergebiete wollen von den 
Segnungen der wirthſchaftlichen und 
politiſchen Selbſtſtändigkeit durchaus 
nichts wiſſen. Es war ihnen von einer 
Bundescommiſſion der Vorſchlag ge— 
macht worden, ihre Stammesverfaſſung 
aufzugeben und die Gemeindeländereien 
an die einzelnen Stammesmitglieder zu 
vertheilen. Ueber die Kohlen- und Erz— 
ländereien, ſowie über den Grund und 
Boden in den Städten, ſollte beſonders 
verfügt werden. Damit das den einzel— 
nen Familien zugetheilte Land ihnen 
nicht gleich wieder durch Schwindler 
abgejagt werden könne, ſollten je 160 
Acres auf 25 Jahre hinaus unverkäuf— 
lich oder unübertragbar ſein. Die „fünf 
Nationen” ſollten ſich ferner politiſch 
vereinigen und dieſelbe Regierungsform 
annehmen, die in den übrigen Territo— 
rien eingeführt iſt. Sie ſollten aber auch 
unter der neuen Verfaſſung ihre Stam— 
mesangelegenheiten ſelbſt erledigen und 
das Wahlrecht auf ihre eigenen Ange— 
hörigen beſchränken dürfen, damit ſie 
nicht etwa von eindringenden Weißen 
überſtimmt werden könnten. Alle dieſe 
Vorſchläge ſind von den hervorragend— 
ſten Stämmen, denen ſich die kleineren 
ohne Zweifel anſchließen werden, rund 
weg abgelehnt worden. 

Wenn der Indianer betrunfen ift, 
bejchwert er fich darüber, daß er, der 
Ureinwohner des Landes, nicht einmal 
diefelben Rechte genießt wie der Neger. 
Iſt er dagegen nüchtern, fo legt er auf 
die Rationen, Deden und Geldentjchäs 
digungen, die ihm die Regierung zukom— 
men läßt, viel größeren Werth als auf 


die Freihheit. Auch der Einzelwirthſchaft 
und dem Privateigenthum kann er keinen 
Geihmad abgewinnen, mweil er fein Gut 
ja jelbft bewirthichaften, alfo arbetten 
müßte. Es ift aber offenbar viel beque- 
mer, das Gemeindeland durch Weiße be= 
bauen und ſich von diefen einen Theil 
der Ernte abtreten zu lafjen. Ein Ges 
fühlsmenſch ift der Indianer enfchieden 
nicht. Mag ihn die Regierung als un— 
mündige Perſon behandeln, wenn fie 
ihn nur nährt und Heidet und ihm durch 
„Baifenanftalten” die Sorge für feine 
Kinder abnimmt. Selbft im GStaate 
New Vor find bisher alle Verſuche fehl- 
geſchlagen, die dort feit einem Jahr— 
hundert unbeläftigt wohnenden und al— 
len Einflüfjen der Givilifation ausgeſetz— 
ten Indianer zu ordentlicher Arbeit und 
einem wirklichen Yamilienleben anzu 
halten. Sie haben lejen und fehreiben 





gelernt, gehen in die Kirche und ſpre— 
hen nur noch engliſch. Auf eine dau— 
ernde Ehe laſſen fie fi) aber ebenfo we— 
nig ein wie auf eine geregelte Thätig- 
feit. Die Mifchlinge find größtentheils 
ebenfo zigeunerhaft wie die Vollblutin- 
dianer. Es kann eben feine Raſſe mit 
einem Sprunge von der tiefjten zur 
höchſten Eulturstufe gelangen. 


— — — 


Oklahomas raſche Entwick— 
lung. 


Das nun ſeit vier Jahren organiſirte 
Territorium Oklahoma entwickelt ſich 
in erfreulicher Weiſe. Aus einer un— 
längſt veröffentlichten Statiſtik iſt er— 
ſichtlich, daß dort bereits 2,400,000 
Acres Land unter Cultur ſind. Die 
bisherigen Ernten an Weizen, Gerſte 
und Hafer waren ſehr zufriedenſtellend. 
Das ganze Gebiet eignet ſich außerdem 
vorzüglich zur Obſtzucht, namentlich 
von Frühobſt. Es find bereits nahezu 
700,000 Aepfelbäume, ebenſoviele 
Pfirſichbäume, etwa 80,000 Kirſch— 
bäume und 70,000 Birnbäume ge— 
pflanzt worden. Das iſt gewiß eine be— 
deutende Leiſtung. Der Geſammtwerth 
der unter Cultur befindlichen Bauerei— 
ländereien wird bereits auf $13,000,=- 
000 geichäßt, und der Gefammtwerth 
der in Verwendung befindlichen Baue— 
reigeräthichaften auf nahezu $350,000, 
Ueber die Höhe und den Werth des 
Viehftandes liegen zur Zeit noch feine 
zuverläjligen Berichte vor. Die öffent— 
lihen Zuftände in dem Territorium 
haben Sich ebenfall3 in erfreuficher 
Weiſe gebeilert, und die häufigen und 
mannigfaden Gefeßlofigkeiten, welche 
zwar bei einer jo bunt zufammengemiür: 
felten, mit zahlreichen ſchlechten Elemen— 
ten untermifchten Bevölkerung begreif- 
lich erjcheinen, aber nichtsdeftomeniger 
das junge Territorium anfänglich ftart 
in Verruf brachten und gejeß- und 
friedliebende Bürger wieder zum Ver: 
laſſen desjelben veranlaften, find nun 
verhältnigmäßig jelten geworden. Das 
Territorium iſt von mehreren wichtigen 
Eifenbahnlinien mit einer verhältniß- 
mäßig großen Zahl von Zweiglinien 
durchzogen und weiſt eine beträcht- 
liche Anzahl hübſcher, gemwerbsreicher 
und mit allen modernen Einrichtungen 
verjehener Städtchen und Ortjchaften 
auf. Mit den Landftraßen ift es freis 
lich ſchlimm beftellt, aber dies ift nichts 
ſonderlich Auffälliges, herrfchen doch 
jelbft in den älteften Staaten diejes 
Landes in diefer Hinficht noch wahrhaft 
nichtswürdige Zuftände, an deren Beſ— 
jerung man wirklich verzweifeln möchte, 
Hinfichtlich der gegenwärtigen Bevölke— 
rungszahl des Territoriums liegen keine 
fiheren Anhaltspunkte vor; doch wird 
man mit der Annahme, daß diejelbe die 
Hunderttaufend bereits überfteigt, kaum 
fehlgehen. Es find befanntlich ſchon 
Stimmen laut geworden, welche drin= 
gend die Aufnahme Oklahomas in den 
Staatenbund fordern. 


Eine Seegefchichte. 


Ein großer Hai hatte bereits fünf 
Tage lang das Schiff eines Oftindien- 
fahrers verfolgt und mit unglaublicher 
Gefräßigkeit alles verſchlungen, was man 
über Bord geworfen hatte; aber trotz 
aller Mühe, welche man fich auch gab, 
war er doch nicht zu fangen. Da ftarb 
der Schiffsjunge und follte nad) fee- 
männifhem Brauche feierlich in die 
Fluthen binabgelafjen werden. Noch 
hatte die mit Kanonenkugeln bejchwerte 
Leiche den Waſſerſpiegel nicht erreicht, 
als das gefürchtete Ungeheuer erjchien, 
die Leiche Jammt Brett und Kanonenku— 
geln fortichnappte und alles verjchlang. 
Beinahe waren die erichrodenen See- 
leute, welche ihrem verftorbenen Ka— 





meraden die legte Ehre erweifen woll⸗ 


ten, als fie ihn ſchwebend an einem 
Schiffstau hielten, mit hinabgerifien 
worden, jo plößlich und heftig holte der 
Hai feine Beute. Jetzt fteigerte fich der 
Unmwille der Mannſchaft aber auch bis 
zur Wuth und man ſchwor der Beltie 
den gemwiljen Untergang. Zu diefem 
Zwecke verfertigte man eine Bombe, die 
auch unter dem Wafler nad) einer ges 
wiſſen Zeit fi) entzünden mußte, 
widelte diefelbe in Gummiftoff und 
warf fie dem Hai zu, als er ſich wieder 
fehen ließ. Spielend verſchlang der— 
felbe den Kleinen Happen und jeder rief 
ihm ein „Profit Mahlzeit“ zu. In der 
Regel hatte fi) das Ungeheuer bisher 
jedesmal eine Strede vom Schiff ent- 
fernt, wenn es einen Gegenftand er— 
haſcht hatte, und das erwartete man 
auch diesmal, weil fonft das Schiff bei 
der bevorftehenden Erplofion Leicht ſelbſt 
in Gefahr fommen konnte. Doc zum 
Entjegen aller blieb das Thier jebt ge= 
rade in unmittelbarfter Nähe des Schif- 
fes. Ein Matrofe urtheilte ganz rich- 
tig, der Bilfen fei zu unbedeutend für 
den Magen des Haie geweſen, deshalb 
halte er es nicht der Mühe werth, fich 
zu entfernen und man müſſe ihm fchnell 
einen größeren Gegenftand opfern. 
Geſagt, gethan! Einige Leute holten 
fchnell einen Sad, den man mit Taus 
enden, Zumpen und dergleichen füllte 
und dann in's Meerwarf. Wieder hafchte 
der Hai gierig danach und ſchwamm 
luftig plätſchernd damit fort, als er ihn 
nieht gleih herunterwürgen fonnte. 
Jetzt mußte aber auch jeden Augenblid 
die Bombe plaßen und mit höchiter 
Spannung wartete die ganze Sciffs- 
mannſchaft auf das eigenthiümliche 
Schauſpiel. Eben jah man noch den 
Fiſch in die Tiefe tauchen, da ertönte 
ein dumpfer Schlag; die Fluthen theil- 
ten fih an derjelben Stelle, eine hohe 
Teuerfäule, von Dampf und Waſſer— 
giſcht umgeben, ftieg empor, und gleich 
darauf ftürzten die auseinander gerifje= 
nen Theile des Seethierd hoc) aus der 
Luft in’3 Waſſer. Ein Stüd vom Un 
terfiefer fiel auf’3 Verded und wurde 
bon den an Rache befriedigten See= 
leuten zur Erinnerung aufbewahrt. 





Silos. 


Die Auffpeiherung von grünem Fut— 
ter im Sommer behuf3 Verfütterung 
im Winter hatte ihren Urfprung in Eu— 
ropa, wo zuerjt unterirdifche Gruben 
hierfür in Anwendung gebradt wur— 
den. Der Silo, den wir hierzulande 
fennen, iſt } 


allo als eine Vervollkomm— 
nung jener Speichergruben zu betrach- 
ten und teit feiner Eintührung in dies 
jem Lande (1875) haben fich die Kennt— 
nille des Landwirthes in Betreff der 
hierbei in Betracht fommenden Grund: 
ſätze ganz bedeutend erweitert. Der hohe 
Werth, den das Füttern von faftigem 
Futter im Winter beißt und die Thate 
jache, daß durch die Benußung von Si— 
(03 ein VBorrath von ſolchem Futter für 
den Gebrauch im Winter gefchaffen wer— 
den kann, hat viel zur Vervollkomm— 
nung der Silos beigetragen, fo daß ein 
ſolcher jegt mit zu den nothwendigſten 
Einrichtungen des landwirthichaftlichen 
Betriebs gezählt wird. 

Ein Silo ift, furz ausgedrüdt, ein 
luftdichter Kaften, in welchem Grün 
futter präfervirt wird. Ein gleichbedeu— 
tendes Wort für Silo ift in der deut- 
ſchen Sprache wohl ebenfo ſchwer zu 
finden, wie für „Silage“ oder „Enſi— 
lage“, womit eigentlich das Verfahren 
des Einſchneidens und Präſervirens des 
grünen Futters gemeint iſt. Fehlſchläge 
und übertriebene Lobpreiſungen, die ſich 
im Gefolge faſt einer jeden Neuerung 
befinden, waren auch hier vorhanden 
und haben in manchen Gegenden ſich 
für die Einbürgerung des Silos als ein 
Hemmſchuh erwieſen; doch das ſpricht 
keineswegs gegen die Nützlichkeit der 
Einrihtung und es ijt fein ftihhaltiger 
Grund zu finden, warum der praftifche 
Landwirth ſich mit der Idee und den 
daraus hervorgehenden Vortheilen nicht 
befreunden follte. 

Im Silo nimmt das Futter eine hell— 
braune Färbung an und fäuert etwas. 
Es giebt einen eigenthümlichen Geruch 
von ſich, wovon die Verbreitung von 
rflüichtigen Säuren, die mwährend der 
Gährung entjtanden find, die Urfache 
it. Diefem Geruch ift das Vieh aber 
durchaus nicht abhold und folches Fut- 
ter ermweilt fich als nahrhaft und ſchmack⸗- 
haft. Nachdem das Vieh fich einmal 
daran gewöhnt hat, zieht dasjelbe die- 
ſes anderem Futter vor und Gilage 
wird von ihm häufig mit der größten 
Gier gefrefien, während e3 Heu oder 
Körnerfutter kaum anrührt. 
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Diefe Thatſache und die weitere, daß 
das Vieh, welches theilmeife mit Silage 
gefüttert wird, an Kraft und Gewicht 
zunimmt, fprechen deutlich für die Vor— 
züglichkeit diefes Syſtems der Futter- 
aufbewahrung. Silos zählen daher jetzt 
allgemein zu den zweddienlichften Ein- 
rihtungen von Milchwirthſchaften und 
Viehzüchtereien. 

Maispflanzen werden allen anderen 
Autterpflanzen vorgezogen, wo es ſich 
um Auffüllung eines Silos handelt. Der 
reihe Ertrag des Maisbaues per Acre 
und der hohe Nährmwerth diefer Pflanze 
als Futterpflanze, ſowie ihre Anwend— 
barfeit zu einem folden Zmwede, ftellen 
fie an die Spike aller anderen Yutter- 
pflanzen diefes Landes. Sobald die 
Ernte zum Einheimfen bereit ift, Tann 
mit dem Auffüllen des Silos begonnen 
werden, aber wie das am ſparſamſten 
geichehen kann, dafür läßt fich feine be— 
ftimmte Berfahrungsmeife anführen, da 
müſſen gefunde Vernunft und Urtheils- 
fähigkeit fich ins Mittel legen. Mais» 
ichneidemafchinen, welche das Futter 
fchneiden und es auf eine niedrige Plat- 
form werfen, haben fich nicht al3 zufrie= 
denftellend erwiefen und am ficherften 
geht der, mwelcher fich überhaupt feiner 
Maſchine bedient, fondern das Schnei- 
den mit der Hand bejorgt. Da Mais, 
nachdem er gejchnitten ift, noch mehrere 
Tage auf dem Felde verbleiben kann, 
ohne Schaden zu nehmen, d. h., wenn 
die Witterung günftig ift, jo gewinnt 
der Yarmer an Zeit, um das Auffül- 
(ung des Silos in bequemer Weife vor— 
zunehmen. Zangjames Einfüllen ift ſo— 
gar am vortheilhafteiten, indem es dem 
Silage Zeit gewährt, einen Wärmegrad 
bon 122 Gr. bis 135 Gr. %. zu erlan— 
gen und dadurd auch die Gährfeime 
vernichtet werden, fo daß dann ſüße und 
nicht faure Silage erzielt wird. Unter 
gewöhnlichen Umftänden genügt es, 
wenn an jedem zweiten Tage von 2 bis 
4 Fuß Futter in den Silo gelegt wird, 
obwohl gegen das Einfüllen von grö- 
beren Mengen nichts einzumenden ilt, 
Wenn der Mais reif und troden ilt, 
jollte das Einfüllen rafcher vor fich gehen. 

Genauere Regeln über die Erzeus 
gung von Enfilage- Futter theilt Fr. 
Detfen in feinem Bude: „Die Land— 
wirthiehaft in den Ber. Staaten von 
Nordamerika” folgende mit: 

„Man legt die Behälter für das Preß— 
futter über der Erde an und ftellt fie 
aus Holz Her. Zunächſt wird eine 13 
fußige Grundmauer von Stein gelegt; 
die Längen der einzelnen Seiten des 
Grundriſſes des Silos find etwa 14 bei 
18 Fuß. Auf diefem Steinfundament 
wird nun ein Holzlager, etwa 2—4x10 
Boll ftark, oder auch ftärker, in Mörtel 
gebettet und auf diefem Lager errichtet 
man dann, ganz in der Weife, wie man 
beim Bau der hölzernen Häufer ver- 
fährt, in Entfernungen von 16 bis 18 
Zoll 2x10 Zoll ſtarke Planken oder 
Pfoften von vielleicht 18 Fuß Länge. 
Auf dieje Pfoften kommt oben die die- 
felben mit einander verbindende Ded- 
plante, welche zugleich das Dad) trägt. 
Die ſenkrecht ftehenden Pfoften werden 
nun außen und innen mit Brettern be= 
fleidet, die innere Bretterwand wird 
mit Dachpappe dezogen und auf diefe 
nochmals eine Bretterfchichte gelegt, 
welche dann zum Schluß mit Steinfoh- 
lentheer gut bejtrichen wird. Die äußere 
an den Pfoſten angebrachte Bretter- 
wand wird num noch mit einer dachzie— 
gelartig übereinander liegenden Schicht 
von Brettern (weather boards) oder 
mit Dachſchindeln forgfältig belegt. Die 
Thür zum Silo, welche genau ſchließen 
muß, iſt ähnlich conftruirt, wie die 
Wände und befindet fich zu ebener Erde. 
Die Innenfeiten des Silos müfjen mög: 
lichft glatt fein und die einzelnen Die- 
len der innern Bekleidung genau auf 
einander paflen. 

Zu Preßfutter nimmt man in erfter 
Neihe Mais, in zweiter Rothflee; mit 
anderen Yutterpflanzen hat man in je= 
der Hinficht befriedigende Ergebniffe 
bisher noch nicht zu erzielen vermodht. 
Früher glaubte man, daß man den zu 
Enfilagefutter beftimmten Mais fehr 
eng pflanzen müſſe, damit er möglichft 
zart bleibe, ferner, daß der Mais recht 
früh gefchnitten werden müſſe. Nach 
den neueren Erfahrungen pflanzt man 
den Silomais meijtens in 34 Fuß von 
einander entfernten Reihen und in die= 
fen beträgt der Zwifchenraum der eine 
zelnen Pflanzen 6 bis 8 Zoll. Gefchnit- 
ten foll der Mais erft dann werden, 
wenn das Korn wenigftens in die Mildh- 
reife eingetreten ift. Worauf es an er= 
fter Stelle ankommt, ift, daß die Kör— 
ner der Maiskolben ſich dem Reifefta- 
dium nähern, dabei die Blätter und 


Stengel der Pflanzen aber noch mög— 
lift grün und zart fein müffen. Es 
wird den Farmern dringend gerathen, 
hierauf bei der Auswahl der Maisfor- 
ten und bei der ganzen Cultur derfel- 
ben ihr befonderes Augenmerk zu rich» 
ten, denn nur fo find fie im Stande, 
eine der mwichtigften Bedingungen der 
erfolgreichen Erzeugung von Süß-Preß⸗ 
futter zu erfüllen. 

Der vom Wurzelftod getrennte Mais 
wird in Enden von $ bis 24 Zoll zer- 
ſchnitten; die meiften Farmer entſchei— 
den fich für eine Länge von 1 bis 13 
Zoll. Der Mais braucht vor dem Zer- 
ſchneiden nicht erft abzumelfen; am be= 
ften ift es, ihn frifch zu zerfleinern und 
fogleih in den Silo zu bringen. Der 
Mais muß gut gleihmäßig und dicht 
in den Silo gebrachtiwerden. Früher 
glaubte man, der Mais müſſe, nad)- 
dem der Silo gefüllt, mit möglichft 
ſchwerem Gewicht belaftet werden. Bon 
diefer Anficht kommt man mehr und 
mehr zurüd; die neueften,VBerfuche ha= 
ben fogar gezeigt, daß bei einem richtig 
gebauten und mit der rechten Sorte 
von Mais vorfhriftsmäßig gefüllten 
Silo jede fünftliche Preſſung überflüf- 
fig ift und ein Eindeden mit reichlich 
einem Fuß gefchnittenen Strohs völlig 
genügt.‘ 

Obigem mag nod) hinzugefügt wer- 
den, daß beim Einfüllen des Preßfut— 
terö ein fogenannter Powder silage 
eutter mit einem bis zur Dede des Si— 
108 reihenden Träger (carrier) benußt 
werden follte, welcher das Futter ganz 
nad) oben hinauf hebt. Lebteres follte 
jo meit al3 möglich in die Mitte des 
Silo geworfen werden, was zur gleich- 
mäßigen Senkung beiträgt und auch 
eine gleihmäßige Ausbreitung des Fut— 
ters zuläßt. Um die Erhikung der Ein- 
filage an den Santen und Eden zu för- 
dern, laſſe man am Schluß einer jeden 
Tagesarbeit eine oder zwei nicht aus— 
einander geworfene Fuhren des Futters 
liegen und geftatte ihm, zu „ſchwitzen“; 
beim Beginn der nächſten Tagesarbeit 
Ihichtet man e3 dann gegen die Außen 
feiten der Enfilage. Dadurch wird im 
ganzen Silo eine gleihmäßigere Tem— 
peratur erzeugt und die äußeren Theile 
des Inhalts präferviren fich beſſer. 
Langjames Einfülen gewährt immer 
eine größere Senkung der Mafje und da= 
durch wird jelbitverftändlich an Raum 
gewonnen. 


— Nach einer von dem Secretär der 
Staat3-Aderbaubehörde von Kanſas, 
G. D. Coburn, angefertigten Zuſam— 
menftellung wurden im Jahre 1893 von 
verfchiedenen Gounties des Staates im 
Ganzen 817,600 an Belohnungen für 
die Tödtung von Wölfen bezahlt und 
in den legten vier Jahren erreichten 
diefe Prämien einen Gefammtbetrag 
von $60,000. Dabei iſt es auffallend, 
daß die Counties an derartigen Beloh— 
nungen alljährlid immer höhere Bes 
träge ausgezahlt haben. Danach er= 
ſcheint die Frage nicht ungerechtfertigt, 
ob nicht manche Farmer namentlich im 
weitlihen Kanſas ſich mehr mit der 
Zühtung von Wölfen als mit der 
Schafzucht befafjen. 


Dnu August Koenig 
MB —* 











Gegen Dyspepſie, Uebelkeit, 
Saueres Aufſtoſzen, u. ſ. w. 


Dieſe fo gewöhnlichen Krankheiten ba- 
ben ihren Urſprung im Magen. Der 
Magenfaft bat nicht die zur gefunden 
Verdauung ter Epeifen nothmwendigen Ei- 
genfchaften und eine allgemeine Schwäche 
des Magens tritt ein. Dr. Auguft Kö- 
nig's Hamburger Tropfen reinigen bie 
Säfte und ftellen die erfchlaffte Lebens“ 
fraft wieder ber. 


Genen Leberleiden. 


Biliöfe Beſchwerden befunden ein 
Trägheit des Ausfcheidungs-Organs der 
Leber und Unregelmäßigfeit in den Bunf- 
tionen der verfchiedenen zur Bearbeitung 
der ausgefonderten Flüffigfeit beftimmten 
Organe. Wenn ein Ueberfluß von Galle 
im Blute zurüdbleibt, treten biliöfe Be- 
ſchwerden auf, welche fich durch gelbliches 
Ausfeben der Haut, u. f. w., anzeigen. 
Als ein Mittel gegen diefe Leiden find 
Dr. Auguft König’ Hamburger Tropfen 


auf’s Märmfte zu empfeblen. 





er 
gegen 
Verrenkungen, 
Quetſchungen, 
Verletzungen, 


Kückenſchmerzen. 
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Bie Hundfchan. 
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Zur gefälligen Beadhtung. 


1.5 Die Mundſchau“ wirb regelmäßig jeden 
Mittwceh in Eitbart auf die Poft gegeben und 
war an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 
Beit. Die Blätter follen daher bis längftens Saın- 
tag berfelben Woche nad allen Poftofficen der Ber. 
Staaten und Canada gelangen, bie nicht weiter weft- 
Kid) Liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgenbwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Aprehftreifchen befindet ſich gleichzeitig die Quittung, 
welde dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
weldem Datum fein Abonnement bezahlt iſt. Heißt es 
auf bem Streifen z. B. dec. 98, fo bedeutet dies daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
bezablt ift.—jan. 94 beißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar. beißt März u. |. w. Der Monat 
ift, um Raum zu erfparen, auf dem Streifhen abge- 
türzt, währen» von ber Jahreszahl nur bie zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad) Einfentung des Abonne- 
mentgeldes dasſelbe auf dem gelben Adreßftreifhen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifchen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Interefje freundlichft erfucht 
und darauf aufmerffam zu machen. 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
ſchreibt, der fende das gelbe Adreßftreifhen mir oder 
f&reibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif⸗ 
hen gebrudt ift. Wenn auf leterem ber Name nicht 
richtig if, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad) ei- 
ner anderen Poftoffice als der bisherigen jenven, ber 
muß uns außer feiner neuen aud bie alte Adreſſe an= 
geben 

6.) Geld jhidt man am fiherften in einem regi- 
rirten Briefe ober per Wioney Order; 
größere Beträge yer Draft (Wechſel) auf New Hort 
ober Ehicago. &8 ift fehr unfider Geld oder Po- 


hal Roten oder Briefmarklen in einem un- 
zegiftrirten Briefe zu fchiden, da auf biefe Weife nicht 
felten Berlufte vortommen. 
7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 


21. März 1894. 


adreſſe: 











C. A. Joſter's weitwürfige Säemaſchine 
zum Säen von 
Weizen, Roggen, Hafer, Flachs, 

Grasſamen, Buchweizen, Reis. 

Eine Perſon kann bei gewöhnlichem Geh 
ſchritt 4—8 Acres perStunde ſäen. Jeder 
Farmer, der dieſe Säemaſchine kennt, giebt 
zu, daß ſie viele ſchwere Arbeit, Zeit und 4 
des Samens eripart und den Samen viel 
gleihmäßiger ausmwirft als dies mit der Hand 
oder irgend einer andern Maſchine möglich iſt. 
Dieſe Säemaſchine ſäet irgend eine Art Sa— 
men zu irgend einer gewünſchten Menge per 
Aere und auf 27—50 Fuß Breite per Gang. 
Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und daher von einem gewöhnlichen Winde 
auch nicht beeinträchtigt Die Majchine kann 
fchnell auf irgend eine gewünschte enge 
Samen gejtellt werden und veritopft ſich nie. 
Der Samenjad hält ein Bujchel. Diele Säe 
majchine ijt garantirt, und wird gut verpadt 
gegen Einſendung von 81.50 verichidt. Die 
Expreßkoſten bat ber Käufer zu bezahlen; jie 
betragen jelbit auf große Entfernungen 
nicht über 75 Ets., meiſtens blos halb jo 
viel. 

Eine Säemaſchine umfonit. 

Von der Ansicht ausgehend, daß fich ein 
gutes Ding jelbit am beiten empfiehlt, und 
daß wenn in einer Gegend eine oder meh: 
rere dieſer Maihinen im Gebrauch find, 
fih andere Leute bald von deren Werth 
überzeugen und fich eine jolche beitellen, hat 
uns der Fabrifant Herr E. A. Foiter eine 
Anzahl Säemaſchinen zum Vertheilen un 
ter unjeren Leſern überlaffen und wir ge: 
ben fie in der Weile ab, daß mwir Jedem, 
der fünf neue Abonnenten für die Rund: 
{hau gewinnt und deren Abonnementgeld 
einichicft, eine diejer ausgezeichneten Säe— 
maſchinen ganz umjonjt geben. 

EI Wer feine fünf Abonnenten finden 
fann, erhält die Maichine, wenn er für 
jeden Abonnenten, der ihm auf fünf fehlt, 
30 Gt3. darauf bezahlt, doch müſſen es 
mindeftens drei Abonnenten jein. 

RSS Jeder, der jich Durch Befolgung der 
genannten Bedingungen eine Säemaſchine 
erwizbt, dem wird jie an demielben Tage 
zugeichickt, an welchem die Bezahlung für 
die Abonnenten eintrifft. Die Erpreß: 
foften find vom Empfänger zu bezahlen. 


Die ausländifche „Rundſchau“. 


Der geringe Preis von 50 Gt3. oder 
1 Rubel per Xahr hat viel damit zu 
thun, der „Rundſchau“ in der alten 
Heimath zu der großen Verbreitung zu 
verhelfen, deren fie fich Dort erfreut und 
fie zum gelejenften Boten aus Amerika 
zu maden. Viele unferer Leſer in Ame— 
rika beftellen für ihre Freunde in der 
alten Heimath die „Rundſchau“ und 
verurfachen ihnen dadurch nicht geringe 
Freude, da fie aus einem einzigen Jahr» 
gange mehr über Amerika erfahren und 
fi ein klareres Bild über die hiefigen 
Verhältniffe verfchaffen können, als ih- 
nen dies aus hundert Briefen möglich 
märe. 

Die ausländifhe „Rundſchau“ ent- 
bält alle Mittheilungen aus mennoni- 
tiihen Kreifen, ſowie alle Ertundigun- 
gen-Auskunft, die in der wöchentlichen 





erſcheinen, und eine forgfältige Aus— 
wahl aus dem allgemeinen Lejeltoff, 
mit bejonderer Berüdfihtigung deſſen, 
wa3 für die Lefer in Rufland von In— 
tereſſe ift. 

Wir nehmen Beftellungen auf die 
„Rundihau“ "jederzeit entgegen. Bes 
ftellt fie für die Freunde in der alten 
Heimath. Sie koftet 50 Ets. per Jahr 
und mir garantiren, daß die Freunde 
das Blatt regelmäßig erhalten. 








Erfundigung — Auskunft. 








I Wer eine Ausfunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrefjende 
Srfundigung abgedrudt war. 

0” Im AIntereffe der Fragefteller bitten 
wir die Lefer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerffam zu 
machen. 





(?) Johann D. Unruh, Mound 
ridge, Kanſas, bittet um die Adreffe feines 
Schwagers Johann Zieh, fr. Conitantin= 
offa, vor vier Jahren nach Amerifa ausge: 
wandert. 

(?) Wie ift die Adreſſe eines gewiſſen 
Schmid, fr. Fiſchau, Molotihna; aud im 
Forft zu Alt-Berdjansk gedient? Nach dem 
Dienite ift er nach Wolhynien gezogen und 
vor ungefähr drei Jahren nah Amerika 
ausgewandert. 

(?) Wir möchten gerne erfahren, wo fich 
N. Dörkien aufhalten; feine Frau ift mei— 
ner Frau Couſine, eine geb. Giesbrecht aus 
Neukirch, Rußland. Wir haben aus Briefen 
erfahren, daß fie den 24. December hier an= 
gekommen find. 

Johann J. Warfentin, 
Lehigh, Marion Co., Kanſas. 

(7) Unterzeichneter möchte folgende 
Adreſſen wiſſen: 1. die des Abraham D. 
Wölk, wanderte voriges Frühjahr von 
Rußland aus dem Dorf Nikolaifeld (Jeſi— 
kow) nach Amerika aus; 2. die deſſen Vet— 
ters Peter Iſ. Wölk, ſchon mehrere Jahre in 
Amerika. Beide find Vettern des Frageſtel— 
lers. Abraham Ens, 

Gretna, Manitoba, Nord-Amerika. 

(?) Ich möchte gerne etwas erfahren von 
meinem Vetter Wilhelm Nedekopp, fr. Neu: 
ofterwic, deifen Eltern von dort nach Neu: 
rojengart gezogen und dajelbft beide geitor- 
ben find. Er ift von Neuofterwid im Yahre 
1291 nach Amerifa ausgewandert und feine 
Schweſter Aganetha fam ihm 1892 nad, jo 
viel ich wei nah Ganada. Der Unterzeich: 
nete ift im Jahre 1893 nach Amerifa gekom— 
men und wohnt in Oflahoma. i 

Heinrih Düd, Shellv, Oflahoma. 





Kennzeichen guter Kegehennen. 


Das Ziel der meiften Landwirthe 
und Geflügelzüchter ift, recht viele Eier 
zu gewinnen, in zweiter Linie fteht 
dann die Fleifchgewinnung und Maſt— 
fähigkeit. Es wird daher nothwendig 
fein, zu erfahren, welche äußeren Kenn— 
zeichen es giebt, eine gute Legehenne zu 
erkennen! Bei Beantwortung dieſer 
Frage ift aber vorauszufchiden, daß 
die erhöhte Eierproduction nicht bei be= 
ftimmten Raſſen allein zu ſuchen ift, 
fondern es giebt unter allen Geflügel- 
rafjen gute und jchlechte Leger. Man 
fuche fich daher die beiten Leger aus und 
ziehe davon weiter, fuche aus der Nach— 
zucht wieder die beiten aus und ver— 
werthe die jchlechten Leger jtet3 als 
Shlahtwaare, jo wird man ſich jehr 
bald einen guten Legeſtamm heranzüch— 
ten. Merkmale eines guten Legehuhns 
find im Allgemeinen folgende: 1. ſchar— 
ladhrother Kamm; 2. ſcharlachrothe 
Rehllappen; 3. Ohrſcheiben von matt= 
weißer Färbung; 4. blumentohlförmi- 
ger oder büfchelartiger Steiß; 5. mög» 
lichft kräftiger Hinterleib; 6. gerötheter 
Augenliderrand. Hierbei ift nur zu 
bemerfen, daß wir bei unjerem oft raus 
ben Clima darauf fehen müſſen, daß 
unfere Hühner große Widerftandsfähig- 
feit und Genügjamfeit an Futter be= 
figen müfjen. Es ift daher unfer Land— 
huhn durchaus nicht zu verwerfen, ſon— 
dern wir fuchen nad) obigen Merfmalen 
die beiten aus und kreuzen folche dann 
mit Stalienern, Spaniern, oder Hou— 
dans, um die Gierproduction zu heben, 
aber das widerftandsfähige Huhn als 
Grundlage ftet3 zu behalten. 


ss 


Das Pflanzen junger Obft- 
bäume. 


1. Wähle ſolche Objtarten, von de= 
nen du ficher bift, daß fie in deiner Ge— 
gend gedeihen. Se rauher dein Clima, 
um fo größer fei deine Vorficht in der 
Wahl der BaumsArten. Es ift nicht 
rathjam, zu viele verſchiedene Sorten 
einer Obftart zu bauen, doch muß auf 
frühe und fpäte Sorten Rüdjicht ge— 
nommen werden. 

2. Kaufe die jungen Bäumchen nie, 
nie, nie von einem dir unbefannten 
Haufirer. Wende dich an befannte Be— 
fiter von Baumſchulen, die fich eines 
guten Rufes erfreuen. Bedenke, daß 
die billigſten Bäume häufig die theuer- 





ften find. Nicht in jedem Jahre wird 
ein neuer Objtgarten angelegt. Du 
pflanzeft die Bäume für Kind und Kin— 
desfind, darum laß e3 dir beim An— 
faufe derfelben auf einen Thaler Geld 
niet ankommen. Wähle fhlante, nicht 
über 5—6 Fuß hohe Bäumchen. 

3. Schüte die jungen Stämmden, 
fo lange fie ungepflanzt in deinem Be- 
fige find, auch während des Pflanzens, 
mit der größten Sorgfalt gegen die 
Einwirkungen der Sonnenftrahlen, des 
Windes und der Trodenheit. 

4. Bermeide zu enges Pflanzen. Die 
Bäume gebrauchen, um leben zu kön— 
nen, Quft und Licht. Aepfelbäume jol- 
len im Quadrat in Zwiſchenräumen 
von nicht weniger als 30 Fuß gepflanzt 
werden. Zmwergbäume gebrauchen mwe- 
niger Pla, Doch geize man auch bei 
ihnen nicht mit dem Raum. 

5. Als allgemeine Regel gilt, daß 
Obſtbäume nur fo lange vortheilhaft 
gepflanzt werden können, fo lange fie 
noch kein Laub befißen. 

6. Beim Graben de3 Loches Jorge da= 
für, daß der Baum für feine Wurzeln 
ein mohlbereitetes, fruchtbares, tief 
durchlodertes Erdreich finde. it der 
Boden arm an Pflanzennahrung, jo 
muß derfelbe gedüngt werden. Man 
benußt dazu aber nur alten, vollftändig 
verrotteten Dünger. Auch diejer darf 
nicht unmittelbar mit den Wurzeln des 
Bäumchens in Berührung gebracht wer— 
den. 

7. In Bezug auf das Bejchneiden 
der Wurzeln fei ja recht vorfichtig. 
Man befchneidet die Wurzeln vorzugs— 
weiſe nur an ihren verlegten Theilen, 
dann mit einem glatten, nad unten 
ſchräg zulaufenden Schnitt. Die fei- 
neren Wurzeln werden ſorgfältigſt ver- 
ſchont. 

8. Der Beſitzer der Baumſchule, von 
dem du deine Bäumchen kaufſt, wird 
die unnützen Zweige am Stamme ent- 
fernen. Die Krone des Baumes bleibt 
im erften Jahre unberührt. Nur bei 
den Pflaumenbäumen ſchneide Die 
Triebe auf 5—6 Augen zurüd. 

9. Den Baum jet man unter feiner 
Bedingung tiefer, lieber etwas flacher, 
als er vorher geitanden hat. Das zu 
tiefe Pflanzen ift ein großer Fehler. 
Sorge dafür, dab die Wurzeln jchön 
ausgebreitet werden, und daß die ein- 
geftreute lodere Erde die Zwiſchenräume 
in der Wurzelfrone gut ausfüllt und 
recht dicht an die einzelnen Wurzeln zu 
liegen fommt. Darauf wird die Erde 
rings um den Stamm vorfichtig feitge- 
treten, und zwar fo, daß rings um das 
Stämmen eine mufcelartige Vertie— 
fung entiteht. 

10. Willft du Pfähle jegen, to Jorge 
dafür, daß diefelben die Kronen nicht 
berühren. Die Bänder müſſen jo an— 
gelegt werden, daß fie die Rinde nicht 
verlegen. 

11. Gieb jedem Bäumchen nach dem 
Pflanzen einige Eimer voll Fluß- oder 
Regenwaſſer. 

12. Damit die Erde feucht bleibe, ſo 
bedecke den Boden rings um jeden 
Stamm mit einer 4 zölligen Schicht 
von Stroh oder Heu. 

13. Beitreihe die Stämmchen der 
nad) obigen Regeln gepflanzten Bäum— 
hen mit einer Mifchung, die zu gleichen 
Theilen aus Lehm, Kuhdünger und 
Kalkwaſſer beiteht. 

14. Endlich ziehe dein Käpple, falte 
die Hände, und ſprich aus der innerjten 
Tiefe deines Herzens: 

Behüte euch Gott, ihr Bäumlein mein, 
Er gebe euch Regen und Sonnenſchein! 
Des Menſchen Fleiß gar nichts gelingt, 
Wenn Gott nicht feinen Segen bringt. 
[Sermania. ] 


— — — — 


— „Poſtal Notes“ werden vom 1. 
Juli ab aus dem Verkehre verſchwin— 
den und dafür die Money Orders bil— 
liger werden. 

— Mehrere Counties in Süd-Dakota 
follen darüber abjtimmen, ob man ein 
Mill vom Dollar Steuer erheben joll, 
um Proben mit Regenmachen anftellen 
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Weizenbauende Staaten. 

Dor fünfzig Jahren entfiel mehr als 
die Hälfte der gefammten Weizenernte 
der Union auf vier Staaten: Obio, 
Pennfylvanien, New York und Pirgi- 
nien. In 1850 ftand Pennſylvanien 
mit 15,367,691 Bufhel an der Spike, 
zehn Jahre fpäter aber nahm Illinois 
die erfte Stelle ein mit einer Weizen- 
ernte von 23,837,033 Bufhel, mit In— 
diana und Wisconfin zunächſt in der 
Reihe, welche drei Staaten nahezu den 
dritten Theil der Gefammternte aufzu— 
weiſen hatten. Als weitere zehn Jahre 
borüber waren, behauptete Illinois im— 
mer noch den eriten Pla unter den 
mweizenbauenden Staaten und gleich 
hinter ihm kamen der Reihe nach In— 
diana, Ohio, Wisconfin, Pennſylva— 
nien, Michigan und Californien. Diefe 
fieben Staaten lieferten nahezu ſechs 
Zehntel des gefammten Ernteertrages 
und in 1880 marſchirte Illinois immer 
noch an der Spiße des Zuges, indem die 
MWeizenernte in dem genannten Staate 
auf 51,110,562 Bufhel ſich bezifferte; 
dicht Hinter Her folgten Indiana, Ohio, 
Michigan, Minnefota nnd Jowa, von 
denen feiner weniger al3 30,000,000 
Bufhel geerntet hatte. Seit 1880 ha= 
ben fi) die Staaten Minnefota, Dakota 
und Californien abmwechlelnd in die 
Ehre getheilt, der größte Weizenitaat 
der Union zu fein. 


— — — 


Die Temperatur beim Buttern. 

Früher galt es als alte Regel, die 
Sahne bei einer Wärme von 60 bis 62 
Grad Sommer und Winter zu buttern, 
dagegen aber beweiſen die in Molkerei— 
Ihulen und namentlich in Chicago an— 
geitellten Berfuche, daß ein Herabgehen 
um wenigſtens 10 Grad angezeigt ilt. 
Se niedriger die Temperatur, bis zu ei— 
ner Grenze von 45 Grad, bei der man 
noch Sahne buttern fann, deſto erfolg- 
reicher, d. h. erfchöpfender, ift das But— 
tern; die längere Zeit welche man etwa 
dazu braucht, kann faum in Betracht 
fommen. Bei dem Butterverfuch war 
die niedrigste Temperatur 40 Grad, die 
höchſte 52 Grad. Während des But— 
tern jteigt die Temperatur der Sahne 
um etwa 8 Grad, und die gebrauchte 
Zeit ſchwankt von 40 bis 120 Minuten, 
d. h. zwei Stunden. Von Werth ift da- 
bei die Thatſache, daß dieſe falte Sahne 
in einem breiten Butterfaß gebuttert 
wurde, wobei man nur etwa die Hälfte 
des gewöhnlichen Quantums nahm, fo 
daß die Durdichleuderung eine mög: 
fichjt gründliche war. Das ift überhaupt 
das ganze Geheimniß des Butterns bei 
niedriger Temperatur. 


Allerlei. 


— Die Anzahl der Indianer in 
Nord-Amerifa wird in dem lebten Jah— 
resbericht des Miniſters des Innern 
auf 248,000 angegeben, bon denen die 
Mehrzahl in 161 Refervationen wohnt, 
die 86,116,571 Acres Land umfafjen. 
Ungefähr 100,000 Indianer haben ci= 
vilifirte Gewohnheiten angenommen. 
Die Zahl der von der Regierung einge- 
richteten Indianerſchulen beträgt 195, 
die von 21,138 Indianern befucht wer- 
den. 

— GSonderbar ift eine Sitte die fich 
in den von polnifcher Bevölkerung be= 
wohnten Dörfern in der Umgebung 
Kulms, Preußen, erhalten hat. Dort 
gehen nämlich die Frauen einmal im 
Sahre truppenweife von einem Haus 
zum andern, um die Männer zu rafiren. 
Zum Einjeifen benugen fie derbe Eisſtücke 
und als Mefler einen Holzipan. Dann 
wird dem ruhig dafißenden Opfer hin— 
terrüds mit angeſchwärzten Händen das 
Geficht beruft. ALS Entgelt muß der 
alſo Rafirte feine Peinigerinnen trafti= 
ren. An den Gaben erlaben Sich 
diefe weiblichen Strolche derart, daß fie 
fpät in der Nacht taumelnd ihr Heim 
auffuchen oder in einem Chaufjeegras 
ben ausſchlafen. 

— Ein merfwürdiger Brauch beiteht 
in Mühlen bei Bonn. Zu Anfang des 
17. Jahrhunderts ftand laut Tradition 
dort ein junger Mann unter Anklage 
ein Mädchen ermordet zu haben. Er 
wurde zum Tode verurtheilt und an 
dem Galgen gehentt. Der Gerichtete, 
der vergeblich feine Unſchuld betheuert 
hatte, hinterließ als legten Wunſch die 
Aufforderung, daß, wenn feine Un— 
fhuld an den Tag kommen follte, man 
alljährlih in feiner Sterbeitunde zur 
Erinnerung an feinen unfhuldigen Tod 
die Gloden läuten möge. Seine Un— 


— 





ſchuld wurde bald erwieſen und feitdem 











rufen die Gloden alljährlih — diesmal 
am Faftnadhts-Dienftag — den Bewoh— 
nern die Unschuld Heinrichs, wie er ge= 
nannt wird, in Erinnerung. 


— In Frankreich dient die Brenn 
nefjel al3 gutes Futter für das Hause 
vieh. Die mit derfelben gefütterten 
Kühe und Ziegen geben mehr Milch 
und von beijerer Güte. Um die Brenn- 
neſſel al3 Futter brauchbar zu machen, 
Ichneidet man im Frühling die jungen 
Stengel ab, läßt fie welk werden an 
freier Quft und mifcht diefelben dann 
mit Heu oder Stroh—auf je drei Theile 
Stroh oder Heu einen Theil Brennnef- 
ſeln. Die ſtechende Brennneflel wird auf 
diefe Weife unſchädlich gemacht, und ſol— 
ches Futter wird von den Hausthieren 
mit Gier verfhlungen. — Die Hauspögel 
fann man fehr bald mäften, wenn man 
denjelben ausſchließlich Brennneſſelſa— 
men füttert. In China bereitet man 
aus Brennneſſeln ſchon ſeit uralter Zeit 
feine und dauerhafte Leinwand. 


— Bon einer Rabe zerfleiſcht und ge— 
tödtet wurde kürzlich in Berlin ein etwa 
zehnjähriger Snabe. Auf einem Holz- 
plage machten ficd mehrere Knaben in 
Alter von 10 und 11 Jahren das ge— 
fährlihe Vergnügen, eine auf einem 
Haufloge liegende große Katze zu neden, 
indem fie mit Stöden nad ihr jchlugen 
und fie mit Steinen bewarfen. Plötz— 
lich ſprang die durch die Quälereien 
wüthend gemachte Habe einem der Kna— 
ben, dem zehnjährigen Sohne eines in 
der Nähe mohnenden Arbeiter, in's 
Geſicht und biß fich dort fo feit, daß fie 
erjt mit Gewalt wieder losgerifjen wer— 
den mußte. Der Knabe brach) blutüber- 
ſtrömt zufammen und mußte fehleunigft 
nad) der elterlichen Wohnung und von 
dort nad dem Krankenhauſe geſchafft 
werden, in welchem er jedoch bald nach 
der Einlieferung verjtarb. 


— Minnefota hat den größten Schul— 
fond von allen Stacten der Union. 
Der permanent angelegte Schulfond 
beträgt jebt $3,611,495; für verfauf- 
tes Land hat der Staat über $6,500,= 
000 zu fordern. Die Einnahmen vom 
Verkauf von Holz auf unverfauften 
Schulländereien, die Gebühren und der 
Pachtzins, welche von den verjchiedenen 
Eijengrubenbeligern zu entrichten find 
u. ſ. w. werden ſchon in diefem Jahre 
den Fond auf $11,000,000 bringen. 


Es ift mehr Katarrh in dieſer Gegend des 
Landes als von allen anderen Krankheiten 
zuiammen, und bi8 in den letzten Jahren 
galt er alö unheiibar. Viele Jahre lang er— 


| flärten Doctoren ihn für eine locale Krank: 
| heit umd ichrieben locale Heilmittel vor, und 


da fie ihn mit ärztlicher Behandlung be- 
ftändig nicht furirten, erflärten fie ihn für 
unbeilbar. Die Wiſſenſchaft hat bewieſen, 
daß Katarıh eine Conſtitutionskrankheit tft 
und deshalb conftitutionelle Behandlung 
erfordert. Hall's Katarıh Kur, fabrizirt 
von F. J. Cheney & Co., Toledo, Ohio, 
iſt die einzige conſtitutionelle Kur im Markte. 
Sie wird innerlich in Doſen oder Gaben von 
10 Tropfen bis zu einem Theelöffelvoll ge— 
nommen. Sie wirft direct auf das Blut und 
die jchleimige Oberfläche des Syſtems. Sie 
bieten einhundert Dollars für jeden Fall, 
den fie zu furiren verfehlt. Laßt Euch Cir— 
culare und Zeugnifje fommen. Adreifirt: 

F. J Cheney & Co., Toledo, DO. 


? 
RE” Verkauft von Apothefern. 75 €. 





(5,12) Deutſche Kaffee⸗Bohne. 
Dieſelbe ſtammt aus Deutſchland und 
wir glauben, daß keine Samen-Novität ſo 
allgemeines Intereſſe erregen wird, als wie 
dieſe Kaffee-Bohne. Die Zeiten ſind hart, 
da muß Geld geipart werden. Man denke 
fih, von einer Unze Bohnen zieht man ge: 
nug Kaffee um eine Familie wochenlang 
zu verjorgen, von einer Qualität die dem 
Rio Kaffee nicht viel nachſteht. Von einem 
Piertel-Pfund zieht man leicht 50 bis 100 
Pfund Kaffee. Gedeiht überall. 
Sp Sie dieſes ausfhneiden und mit 
l1dc Briefmarfen an John A. Salzer Seed 
Co., La Croſſe, Wis., jenden, bekommen 
Sie frei ein Packet Kaffee-Bohnen-Samen 
mit Anmweijung bdenjelben zu bauen, und 
Salzer's Bradt-Ratalog. 





— Die Heine Kirchengemeinde in 
Gottage Gorner, einige Meilen von 
Macomb im weitlihen Mittel-Illinois, 
war neulich Abend Zeuge eines eigen- 
thümlichen Vorganges. Der Prediger 
fündigte an, daß er eine Sammlung 
zu mwohlthätigen Zmweden veranftalten 
werde. Die Sammelkörbehen wurden 
unter den jehsundvierzig anmefenden 
Berfonen herumgereicht, aber der Er— 
trag der Sammlung war jo gering, 
daß er im Durchichnitte nicht einmal ei= 
nen Gent auf die Perfon ergab. Der 
Prediger Kurz, darüber ärgerlich, trat 
an den Rand der Nednerbühne und 
jagte: „Ich Hatte höhere Beiträge ala 
dieje erwartet und mir ift, als follte ich 
jelbit den Ausfall decken.“ Einen 
Fünfzigdollarſchein aus feiner Tafche 
nehmend fuhr er fort: „Diefe Gemeinde 
zählt jehsundvierzig Mitglieder; wenn 
derjelben noch vier weitere Perfonen 
beitreten, will ich diefen Fünfzigdollar- 
jchein zu der Sammlung beitragen.“ 
ALS in den nächſten Augenbliden Nie= 
mand der Aufforderung entſprach, trat 
der Prediger an einen Tiſch, auf wel- 
chem eine Lampe brannte, zii dete da= 





Aus den Eifengruben verſpricht man 
ih in nächſter Zukunft riefige Erträge. | 
Jede Tonne Eifenerz, welche im Staat| 
gegraben wird, muß mit 25 Cents ver: 
fteuert werden, und bon dem Ertrag 
geht der größte Theil in den permanen= 
ten Schulfond. Sanguiniker find der 
Anficht, daß in zehn Jahren der Schul— 
fond fih auf 825,000,000 belaufen 
wird. Die Zinfen des Fonds werden 
alljährlich unter die öffentlichen Schu— 
len nah Verhältnig der Schülerzahl 
vertheilt. 


— Der Baptiftenprediger William 
R. MamMeill in Emporium in Bennfyl- 
vanien hat diefer Tage eine Farm im 
Werthe von zehntaufend Dollars und 
feine Enteltochter Grundeigenthbum im 
Werthe von Fünfundzwanzigtaufend 
Dollars unter eigenthümlichen Umſtän— 
den geerbt. Als er fich im vorigen 
Herbfte in Jerſey City aufhielt, ſah er 
eine alte Frau in augenfcheinlichen 
Nöthen auf der Straße ftehen. Ihre 
Brille war in den Straßenihmub ge— 
fallen und mehrere Padete, die fie auf 
dem Arm trug, hinderten fie, nach.der 
Brille zu fuchen. Auf dem Bürgerfteige 
ftehende Knaben machten fich über die 
alte Frau luftig, worüber diele fehr 


ran die Banknote an und ließ fie vor 
den Augen der überrafchten Gemeinde 
verbrennen. 

— leber ein dinefifches Begräbniß 
welches unlängst in Chicago ftattfand 
berichten dortige Blätter: Chin Shue 
wurde mit allen Geremonien der ortho= 
doren Kinefiichen Kirche begraben. Die 
Procellion war großartig und der lange 
Zug feiner Freunde zeugt von der gro— 
ben Beliebtheit, deren er fich bei feinen 
Belannten bei Lebzeiten erfreute. Die 
Trauernden ſchienen allen Raſſen anzu— 
gehören, die zulegt fommenden Kutſchen 
waren mit Mongolen, kaukaſiſchen 
Frauen und Kindern angefüllt. Zwei 
Mufitbanden befanden ſich im Leichen- 
zuge. Die eine beitand aus deutjchen 
Mufifern, die andere aus Ghinefen. 
Der Zug ſetzte fih um 12 Uhr mittags 
in Bewegung, nad den wie gewöhnlich 
lange andauernden Gebeten und Gere= 
monien vor der Wohnung des Verftor- 
benen. Dem Zuge vorauf marjchirten 
die deuticheh Muſiker und jpielten einen 
Trauermarſch von Chopin. Dann ka— 
men drei Dugend Kutſchen mit je jechs 
Perfonen, vier innen und zwei auf dem 
Kutichenbod. Der erfte Wagen hinter 
dem Todtenmwagen war ein von einem 





zornig wurde. Der Prediger, der mit 
jeiner Enkelin zufällig im Vorüberge- 
ben begriffen war, trat an fie heran, | 
hob die Brille auf, reinigte fie vom 
Schmutze und überreichte fie der Ver— 
liererin. Dankend fragte diefe ihn nach 
ſeinem Namen und ſeiner Adreſſe. Vor 
Kurzem ſtarb die alte Frau und rer— 
machte ihm in Anerkennung feines ihr. 
geleifteten Dienftes eine Farm bei 
Bridgeton in New Jerſey und feiner 
Entelin mehrere Häufer in Bridgeton. 


Neger gelentterf®agen, der mit Reis, 
Hühnern und einem Stüd Hammel- 
fleifch beladen war. Gegen das Ende 


‚bin fam das hinefifche Orchefter, Tam- 


tam jchlagend und fchrille Töne auf ei= 
nem flötenähnlichen Inſtrumente blas 
jend. Die Straßen ftauten ſich raſch 
mit Menjchen an und die Rinder fam- 
melten die mit hinefiihen Schriftzeichen 
bededten Stüdchen Papier, welche der 
Mann auf dem erften Wagen aus 
ſtreute. 





Erhielt die höchfie Anerkennung auf der Weltausftellung. 
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Ehina.—Pancouver, B. E., 15. März. 
Der Dampfer „Empreß of India‘ fam ge: 
ftern vom Orient an und brachte Nachrich⸗ 
ten aus China. Das Blatt „Diariode Ma— 
nila‘ vom 15. legten Monats enthielt fol: 
gende ungewöhnliche Mittheilung: „Ma: 
riano Santanu, ein Eingeborener von Al— 
bay, geboren im Jahre 1777, und daher 
117 Jahre alt, wurde geftern aus dem Ho= 
ipitale von San Quan de Dios entlajjen. 
Zugleich beendete der alte Santana geſtern 
eine achtundfünfzigjährige Gefängnißſtrafe, 
welche in Folge von drei Gefängnißaus— 
brüchen ſo hoch aufgelaufen war. Als der 
Mann aus dem Ho pitale entlaſſen war, 
bat er, daß man ihm erlauben möge, dort 
zu bleiben, weil es ihm in ſeinem Alter un— 
möglich ſei, ſeinen Lebensunterhalt zu er— 
werben.“ Gin Militär-Mandarin vom 
dritten Grade oder dem hellblauen Knopf, 
wurde am 31. Januar in Soo Chow ent— 
hauptet, weil er im letzten Sommer in 
Tfingpu ein Boot, welches von Shanghai 





fie werden aber 


ftehen 
Diejelben find 
die 


sie werden fertig 


Heliefert, mit Baumwolle oder anderm Abfall ausgeitopit und ins 
dem man fie Zuſammen näht, hat man eine Katze von jo 
lichem Anjebhen, daß weder Sie noch Ihr Hund eg von einer wirk 


lich lebenden unterjcheiden könnte. 


Bindet ihr ein Bändchen um Zatented July Sand 0ct.4,1892. 


den Hals, jete es auf den Heerd oder auf der Yeniterbanf und Ihr 


abt ein ſeltenes und neues Ornament. Und 


die Kinder! 
E8 iſt das neuefte und dauerhafteite Spielzeug, 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Deutidhland, Berlin, 16. März 
Der Reichstag hat in jeiner heutigen Sı 
Bung den deutich-ruifiichen Handelsvertrag 
mit großer Mehrheit angenommen. Nach 
der Wiederaufnahme der Debatte jagte der 
Goniervative Freiherr von Hammerttein, 
der Vertrag wurde fein Meilenftelm in der 
deutſchen Geichichte fein, wie Freiherr Mar 
ſchall unge Bieberſtein fih geäußert habe, 
fondern cher ein Grabjtein, deſſen In 
ichrift Aa „Hier liegt die deutiche Yand 
mwirthichaft, der bald aud die deutiche In 
duftrie in die Grube nachfolgen wird.“ Der 
Antiiemit Sonnenberg ichilderte den Be 
trag als ein „inneres Jena.“ Während der 
Debatte erflärte Graf Herbert Bismard, 
daß die Bemerkung, „der Weg nach Konſtan— 
tinopel führe dur das Brandenburger | 
Thor”, nicht von jeinem Vater herrühre, 
der ſtets der Anficht geweſen jei, daß 
Deutichland feine Intereſſen im Mittelmeer | 
oder im Orient habe. Die Neußerung rühre | 
vielmehr vom jeßigen Reichskanzler ber. 
Reichskanzler Caprivi ermwiderte darauf: 
„Ic habe die in Rede ftehende Aeußerung 
ftetö einer ruſſiſchen Quelle zugeichrieben. | 
Ich erjuche den Grafen Bismard, ſich beijer 
zu unterrichten ehe er mich angreift.“ Nach: | 
dem die Abitimmung vorgenommen worden | 
war, kündigte Dr. Thielmann an, daß der 
Vertrag am 20. März in Kraft treten 
würde. 


Franfreid. — Paris, 15 März. Am 
Haupteingange der berühmten Madeleine 
firche ereignete fich heute kurz nad) zwei Uhr 
eine Bombener ploſion, durch welche ein 
Mann, und zwar derjenige, der die Bombe 
trug, in Stüde geriffen und außerdem eine 
Anzahl Perionen, welche ſich zur Zeit der | 


Erplofion in der Nähe befanden, mehr oder | 


weniger jchtver verleßt wurden. Der Getöd- 
tete war zum Haupteingang der Kirche he: 
reingefommen und war eben im Begriffe, 
weiter in die Kirche hinein zu gehen, als er 
durch den Anblick des „Schweizers“, eines | 
ftattlichen alten Soldaten erjchredt wurde. 
Er drehte fi rajch nach der Fleinen Vor: 


$25,000 die erite Habe 


setz | 


zum Verfauf 
en we rDe n.noch verkauft werden. 


der erite um Beitellungen für Kate und 


ben find joeben zur Familie 

eich einer Kate, wenn beim 
ct irte Kätchen und Katzen haben, 
n verfaufen. j 
3 Naben oder 12 Kätz 
oder man kann 


10 Gent8; 
52 Käßı chen, $1.00, 


Unier großer Catalog frei mit jeder Bejtellung übers allein 


LADIES ART CO,., Box 


07, St. Louis, Mo. 


Ben 1. Gemüſeſamen, stleinopit, 


sarmiamereien und Kartof 
tatalog de Porto 


m S0C 


lich bei Seite geſchafft. 


Thüre an der rechten | 
Er wußte nicht daß 
dieielbe verriegelt war, und rannte mit gro= 
her Deftigfeit Dagegen, wodurd die Bombe, 
tw Iche er ohne Zweifel im Gürtel trug, er: 
plodirte. | 
Brasilien. — Rio Janeiro, 13. März. | 
Der Krieg ift in lichkeit beendet, und | 
die Sache der Inſurgenten it unterlegen. 
In der Stadt herricht heute Freude i über die 
Beendigung des Kampfes, der jo viele Mo 
nate fortgeführt wurde, obne dak man dabei 
sin anderes Gut zu verfolgen ſchien, als | 
Eigenthum zu zerjtören und alle Geichäfte 
zum Stillitand zu bringen. Die Streit 
räfte der Nebellen haben ſich bedingungslos 5 
ergeben, ohne auch nur noch einen einzigen 
Shuß abzugeben. Die Offiziere der Nebel: 
lenflotte haben an Bord franzöfticher und 
portugieliicher Schiffe Zuflucht gefunden. 
| Eins der eriteren iſt bereits mit vielen Ne 
| bellen- Offizieren an Bord in See gegangen 
Brajilien. New York, 15. März. | 
Der Gorreipondent des „Herold'“ in Mon 
|tevideo berichtet, da unter dem 8. März 
von Rio Janeiro gemeldet worden jei, daß | 
das gelbe Fieber dort in erichrecdender | 
Weiſe immer mehr um ſich greife. An je: 
Inem Tage feien mehr als 150 Fälle in der 
| Stadt vorgefommen, und die Anzahl der 
| Todesfälle ſei eine jehr bedeutende. Die 
| Handelsichiffe, heißt es in jenem Bericht, 
| leiden ihwer an der Seuche; von acht bri= 
tiihen Schiffen ift die ganze Mannichaft 
lerfranft; die Hoipitäler in Jurujuha find 
mit Fieberfranfen von den auswärtigen 
Kriegsichiften angefüllt. Gin beionders 
trauriger Fall wurde geitern von einem) 
Arzte gemeldet. Bor einigen Wochen fam 
ein Deuticher Kaufmann mil einer aus 
Frau und drei Töchtern beitehenden Fami— 
lie in Rio an. Die vier Frauen erfranften 
zu gleicher Zeit und ftarben an demielben 
Tage, und der Gatte und Vater beging nad) 
dem Tode des letzten Gliedes jeiner Familie 
aus Verzweiflung Selbitmord. Die Aerzte 
in Rio jagen, daß dies der ichlimmite Mo— 
nat für die Seuche jei, und es iſt feine Hoff: 
nung auf Abnahme derielben vorhanden, 
wenn nicht ſchwere und häufige Regengüſſe 
eintreten. 


halle um, um Die 
Seite zu verluchen. 


Wir 


Wir 


Der Owen Elektriſche Gürtel iſt das billigſte und zuverläſſigſte Heilmittel. 
— Oeffentliche Anerfennung der Berdienite deflelben. 


Office von Morris & Goldichmidt, No. 735—737 und 
739 ©. Halfted St. (Halfted St. Kleider again. ) 
Dr. A. Omen. 


Chicago, JU., 10. März 1898. 


Geehrter Herr. —Es ift erfreulich, in dieſem Zeitalter des Scheines und Betruges einen Artitel von wirt 
lichem Berbienft und Wert empfehlen zu können. — Wie unzweifelhaft viele Andere, ſah ich viele Male Ihre 


Unnonce, bevor ich in Ihrer Office vorſprach, um einen Ihrer Elektriſchen Gürtel zu Taufen. 
Beit und Geld gefpart haben, hätte ich dafjelbe eher getban. 


Ich würde 
Sobald ich Ihre Vorrichtung fah und mir er 


klärt wurbe, wie ein wirklicher eleftriicher Strom hervorgebracht werde, wußte ich, daß der Gürtel gerade 


bad war, was ich nötig hatte. 


Ich taufte einen Ihrer No. 4 Gürtel zu 820.00; der gute Erfolg beim Tra= 


sen Ihres mit Recht berühmten Gürtels war bald warzunehmen. Meine Erwartungen waren übertroffen. 
Heute ift meine Geſundheit befjer, als fie feit 16 Jahren war; ich hatte an Rheumatismus jeit Jahren zu 


leiden, und nun bin ich vollitändig geheilt. 
Gürtel anzumenden, und alle find zufrieden damit. 


Ich bin ein Deuticher und auf der Weitjeite gut bekannt. 


Ich habe vielen meiner Freunde geraten, Ihren Elektriſchen 


Irgend Jemand, der an dieſem Zeugnis (wel⸗ 


ches ich freiwillig gebe) zweifelt, fann bei mir vorjprechen oder an mich jchreiben, ich werde e3 beftätigen. 
Dr. Omen, ich dante Ihnen von ganzem Herzen für die Befreiung von meinen Schmerzen, welde Ihre 


Erfindung mir gebracht 
Vor dem Gebrauch 


4. @ürtels hatte ich einige Hundert Dollars für Medizin und Doctor-Rechnung⸗ 


en ausbezahlt; Ihr Gürtel ift in jeder Hinticht das billigfte und zuverläffigite Heilmittel, das ich jemals 


gefunden. 


Ih wünfche jedem Leidenden zu raten, Sie zu befuchen und nad; Ihrem Rat zu handeln. Sie find vollauf 
zu bem Erfolg und dem Ruhm, defien Sie fich erfreuen, berechtigt. 


Ich verbleibe Der Ihrige 


2. 9. Hoffmann, 


Mir Morris & Goldihmidt, 735—739 ©. Halfted St., Privat-Wohnung 3135 Union Ave, 


BVerfonen, melde Erkundigungen bei den Ausjtellern von Zeugnifjen einzuziehen 
mwünfchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrejjirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu fein. 





Unjer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Beugniffe und Bilder von Leuten, welche furirt 
worden find, ſowie eine Lifte von Krankheiten, für welche dieſe 
Gürtel bejonderd empfohlen werden, und andere wertvolle Aus— 


kunft für Jedermann. 


Diejer Katalog ift in der deutjchen und eng- 


liſchen Sprache gedrudt und wird für 6 Ei3. Briefmarken an irgend 
eine Adreffe verjandt; frei in unserer Office. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutichen Kai- 
ferfamilie wird frei verfandt mit jedem Deutichen Statalog. 


Wir haben einen 
[TRADE MARK.) 


DR. A. OWEN. 


Dffice zu Chicago, IN. 


deutſchen Gorreipondenten in der Haupt: 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANGE 60., 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte eleftrijche Gürtel: tel-Gtablifi ement der Welt. 


(130-6)13 Erwähnt Diele Zeitung, 


— Einſturz jtattgefunden, 


| welcher die dreize 


verhängt worden jei. 


nad dem Seidenbezirf von Seehow ging, 
um $10,000 beraubt hatte. Zu gleicher Zeit 
| wurden zwei andere Berjonen hingerichtet, 

| ein Mann und eine Frau ; Die leßtere wurde 
| langiam zerichnitten. Es war ein Liebes 

| paar, welches den Gatten der Frau vergiftet 
hatte. 


Inland. 


MWillesbarre, Pa., 12. März. Die 
Leichname der dreizehn Kohlengräber, welche 
am Februar in der Gaylord-Grube 
lebendig begraben wurden, find gefunden 
worden. Doch befinden fich diejelben be— 
reits in einem derartigen Zustande der Ver: 
weiung, daß Einzelne nur an ihren Klei— 
dungsſtücken wiedererfannt werden fonnten. 
Der Einsturz. welcher den Tod zur Folge 
| hatte, ereignete jih am 13. Februar, und 
ſeitdem hat fich die Fleine Ortichaft Ply: 

mouth in tiefer Trauer befunden. Gegen 

| fünfzig Kinder wurden durch den Unglücks— 

fall ihrer Ernährer beraubt. Kaum hatte der 
als ſich auch ſchon 

eine größere Anzahl Männer an die Arbeit 
| machte, um die Trümmer weazuräumen. 

Dieſe Arbeit wurde bis zur Auffindung der 
Lei hen Tag und Nacht ununterbrochen fort: 
nei etzt. Die Trümmer bedeckten eine 500 
600 Fuſ Tange Stredfe u nd wur den ſämmt— 
Sie beitanden aus 
feitem Geftetn und boten der unermüdlichen 
NRettungsmannichaft endloie Schwierigfei- 
ten. An einigen Tagen fonnten dieielben 
faum 10 Fuß weiter vordringen, während 
fie an anderen 100 Fuß vorwärts gelangten. 
Heute Mittag erreichten fie die Stelle, an 

hn Arbeiter umfamen. 
J 


Waſhington, D. C. 11. März. Der 
Waſhingtoner Zeitungscorreſpondent Wal— 
ter Wellman, der auf eigene Koſten eine 
Nordpolexpedition ausgerüſtet hat, reiſt 
morgen nach New Dorf, wo er ſich am 
Mittwoch mit feinen Gefährten nach Eu= 
vopa einichiften wird. Der National Copi: 





| tol Brei Club überreichte Wellman eine jet: 


dene Ver. Staatens Fahne, mit dem Wun— 
iche, daß der Neiiende fie am Nordpol auf: 


| pflanzen möchte. 


15. März. 


ichönen 


ALS die friedlichen 
Stadt heute 


Denver, 
Bewohner unierer 


| Morgen aus ſüßem Schlummer erwachten 
| und fich den Schlaf aus den Augen gerie= 
ben hatten, 


nahmen jie zu ihrem nicht ges 
daß iiber ihr ftädti- 
Belagerungszuftand 
Am vorhergehenden 
Abend hatte der Gouverneur von Colorado 
noch zu ipäter Stunde die Miliz unter die 
Warten beordert, und heute Morgen um 1 
Uhr ftanden die Mannſchaften in ihren 
Waffenhallen bereit und weiterer Befehle des 
Staat3:Oberhauptes gewärtig. Dieſer hatte 
es auf nichts Geringeres abgejehen, als 
die von ihm neuernannten Mitglieder der 
Feuers und Polizeibehörde nöthigenfalls 
mittels Waftengewalt in ihr Amt einzufes 
ben, da die alten nicht weichen wollten. Der 
Gouverneur hatte der alten Feuer: und Po— 
lizeibebörde eine weitere Friſt von 30 Mi: 


ringen Schrecken wahr, 
ſches Gemeinweſen der 


nuten für ihre Uebergabe gewährt und wollte 


nach Ablauf derielben jogar noch zehn Mi: 
nuten mit der Ertheilung des Befehls zur 
Eröffnung des Feuers warten, damit die 
Nicht-Combatanten das Rathhaus mit hei: 
len Knochen verlafjen fünnten. Scliehlich 
zogen fih die Staatötruppen, troß ihrer 
Kampfesluft, aus der Nähe des Rathhauſes 
zurüd. Wie es heißt, hat man fich von bei: 
den Seiten dahin geeinigt, die Sache ohne 
Blutvergießen vorübergehen zu lafien und 
den Gerichten die Enticheidung anheim zu 
ftellen. 


New York, 16. März. Der Bürger: 
meifter Scieren von Broollyn ließ dom 
Stadtelerk jein Veto gegen den Beichluß des 
Stadtrath3 eintragen, daß die iriiche Flagge 
morgen d. i. am St. Patrickstage auf dem 
Rathhauſe aufgehißt werde. Er ſagte: „„Die 
amerifaniiche Flagge ift das einzige Em: 
blem unierer gemeinfamen Nationalität. 
Das Aufhiſſen derjelben auf öffentlichen 
Gebäuden bei allen derartigen Gelegenhei— 
ten it nicht allein das höchite, jondern auch 
das einzige pafjende Zeichen von Achtung. 
Die Flagge unieres Staates und unjerer 
Stadt mag allerdings mit Recht neben der: 
jelben wehen.“ 





Kamen! Samen! 





Meinen deutichen Freunden fei hier— 
mit befannt gemacht, daß ich wieder ein 
Samengelchäft eröffnet habe und 
wie immer allerlei Feld- und Garten- 
Samen halte, an dem ich, wie Jeder— 
mann weiß, den Käufern 15—25 Pro« 
cent erfparen fann. 

Mein Geichäftslocal ift an der Süd» 
feite der Bahn, an Mainftraße. 


Zeinridy Brunner, - 
emwton, Ranſas. 


Das Reueſte!! 
Beluftigend für Jung und Alt. 
Abziebbilder. — Für 15 Cents ‘en: 

den wir portofrei ein Album mit fünfzig 
prächtigen Abziehbildern, von denen jedes 
13x33 Zoll aroß ift und die im Ganzen 
über hundert Figuren enthalten, wie: Men: 
ſchen, allerlei Tbiere, Blumen, u. ſ. w. 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind, Ind. 


Bibliſche Geſchigten 


Alten und Menen Teſtaments, 
durch Bibeliprüde 
und zahlreiche Erflärungen er: 
läutert. 
40 Gents portofrei, 








wenn wenn Ihr an und fhreibt. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 











I 
i 13 W, Wernich, ih 
Großhändler «» in “» Sämereien, 


und Herausgeber der verbreitetiten —5 
jchaftlichen — — Zandwirth‘‘ 
nur per Jahr. 

Deutſche Roſenblüthe 
oder 6 Moden Kar: 
toffel 82.25 per Bu. [||] | 
Brutmaichinen zu 100 | 
Eiern nur 814,00 {| 
White Pearl Corn zu | 





82.25 per Buſhel. 
Lawn Gras per Pd, 
25c, 100 Pfd. 816, 
Gemife= Garten, 

25 mwohlgefüllte Pa: 
dete u.ein Pt. Deuts 

ſche Blumenmiſchung 
frei per Poſt 81.00 


Blumen = Garten, 
22 Corten und dazu || 
2Ranten Padete,gute 
Auswahl, &1.00, 


Ww, Wernich, — 
605 Grand Ave, = = = Milwaukee, Wis 
Irre 


Die Granthematifche Heilmethope. 
(Aut Baunfdeidtismus genannt.) 
Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Medicinen und Salben Trog 
a baben, kann man biefes Heilmittel als legten 
ettungs- sAnter mit Zuverfiht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, bie von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwenbung dee ſelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieber erlangt. Veittheilungen 
über die wunderbaren Euren dieſer ſegensreichen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbſtbe⸗ 
aller Kr findet man in meinem 
Rehrbudhe (16 Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
#7 Crläuternde Eirculare werben portofrei zuge⸗ 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten von 


John Linden, 
Special-Arzt der Erantbematifdgen Heilmethode, 














ſchiedlichen Arbeiten 





Dffice 140 Arcade, 2 

Letter Drawer W. GEleveland, Obio. | 

Dan büte fih vor Fälfhungen und falſchen Propheten. | 
10 91—9’95 


2 

Deutſche Baumſchule. 
Offerſt⸗ auch dieſes Jahr einen großen || 
Vorrath von Aepfelz, Birnen-, Kirichenz |; 
und Pflaumenbäumen, Deutiche Zwetſchen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprikoſen; ruſſiſche 
Maulbeeren, ſowie —— Beeren- und 
Blumenſträucher; Waldbaumſetzlinge für 





Timber Claims; Alles zu billigen Breijen. | — 


Preisliften veriende ich frei. Screibt| 
deutich oder engliſch und adreilirt 

CARL SONDEREGGER, 
2—1794 FAIRBURY, NEB 


BET Catalog 


IN 


Nnleder 8 ee ulind 


für Hühnerzüchter. 
Gedruckt auf beitem Buchp-pier. 
Ueber 50 Abbildungen Bejchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfheiten. Recepte für Vieh 
pulver, Ein ſchön ausgejtattetes Buch (eng 
lich). BE” Preis nur 10c Man adrejlire 
2-49 C. C. SHOEMAKER, 

FREEPORT, ILL., U.S.A. 
und erwähne die Rundſchau. u 


Weckſtim me. 


Eine Sammlung chriitlicher Rieder, von 
K.H. Albinus, nebit etlichen andern hriftli= 
chen Geſängen. Schön gedruckt und in Lein— 
wand gebunden, mit rg 160 Sei: 
ten. Preis, portofrei 28 Cts. Per Dubend 
$3.00. Zu beziehen von 
. Chr. Ortman, 

Turner Co,, 8. Dak. 


> 


* 4 R . 
Eby’s Kirchengeſchichte 
und ®laubensbelenntniß ber Mennoniten, nebſt For» 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Orbinatior 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbyY. Das Bud iſt in Leber ges 
bunben, bat 211 Seiten und koftet ner Voſt 50 k 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Marktbericht. 


15. März 1894, 


Chicago, ZU. 
Weizen, No.2.. 


a  Barsanausssnnee 
Roggen, No. 2 
Gerite. 


64 Seiten. 


Marion Jne t., 








Viehmarkt. 


Stiere.. $2.85—5.10 


Lämmer — 2.65—4.25 


Miiwantee, Wis. 
Weizen, No.2... 


Viehmarkt. 
$ 2.65— 3.75 
3.00— 4,75 
1,85-- 2.85 


Minneapolis, Minn, 
Weizen, No. 1, nördl 

No. 2, nördl 

No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No.2... 
Mais,No. 2.... 
Hafer, No.2 
N PO 48 

Biehmarkt. 

ER ———— — $2.10—5.30 
EN 4.30—5.30 
D 2.25—83.75 


Kanfas City, Mo. 


Weizen, De * hart 
2, roth.. 


Biehmarkt. 
82.25—4.70 
1.30— 3.00 
4.50 —5.05 
3.75—4.10 
4.00—4.40 


Land Leih um Verfiherungs: 


Reſerve. 
bahn und Markt. 
Acre aufwärts. 


Eine hölzerne gabel 


die ein jeder Farmer zu ſchätzen weiß, der 
ſie einmal im Beſitz hat. Wer deren Güte 
und Vortheile bei den verſchiedenen Arbei— 
ten kennt, ſo z. B. bei Handhabung von 
Heu, Stroh, Flachs, Kleeſamen, 
Gerſte, ſowie zum Gebrauch in der Scheus 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieje Gabel jein, wenn 
fie irgendwo zu bekommen ift und fein Far: 
mer hat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
zum vortheilhaften Gebrauch bei unter: 


Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. Mufter-Gabel 
frei unter gewijfen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft jowie um Preislifte wende 
man fich gefälligit an 
PETER B. AMSTUTZ, 

4— 2994 BLUFFTON, OHIO, 
am Man erwähne die „Rundſchau.“ 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 





Geſchüft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinſen 
eine Sperialität. 

Berfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellihaften zu den niedrigjten 
Raten. Verkauft Dcean:Billete für den 
Norddeutſchen Lloyd und jchickt Gelder nad: 
allen Plätzen Europas. 22’93--21’9 
Dffice nuter der Erjten National-Banf, 
Newton, Kanſas. 


Billige fruchtbare 
„Ländereien in Naniloda 


zu verkaufen, 15-1894 


im Ned Niver-Thale. Beſtes Weizen— 
land. Angrenzend an die Mennoniten 
Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
Preis von 85.00 per 
Man wende ih an 
WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd’ 
Box248 WINNIPEG. MANITOBA. 
Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftridh- 
farbe Garbolinenm Avenarins 
65 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
70 * * Par}: > 
‘ 95 
20 * 
15 ‚ 
10 
frachtfrei Ind faßſtei an "Beftellers "Babnflation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’93—16, ‚94 
Berwenbet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neried, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


toflet: 


" 1 " 


[7 " 


" " 


ix Pie Pie ie ie A Pe Be 
— — Alle Kranke, — 
beſonders Schwindſuchtige, Bruft: und 
Lungenleidende, Patienten mit Rervenleiden 
oder Vlutterleiden, Magen- und Leberleidende, ꝛtc., 


überhaupt in allen Frantkheits fällen, atku—⸗ 
ten und chroniſchen jeder Art, ſollte man ſich der 


echten eleltro⸗ homöopathiſchen Mittel 


ij bedienen; dieſelben bringen am ſicherſten 
N Sinderung und Heilung. 
\ Die außerordentlich günftigen Erfolge 
mit dieſen Mitteln bewerjen die Mög— 
lichkeit gründlicher Heilungen auch in den 
allerſchwierigſten Fällen und ſollte Niemand vers 
fehlen, jeine freunde und Angehörigen darauf 


aufmerkſam zu mahen. Alle weitere Ausfunft 
wird gerne gegeben. — BEE Se orriaagen 


augeiandt. Man wende fich brieflich oder perjön= 

lid vertrauensvollan Dr. Karl Puſchech, 

330 2a Salle Ave., Chicago. 
TE 


1793—16’94 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erite 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nahgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns beſchaffen 
ift und wie er jeınen Körper ın ge— 
funden. und kranken Tagen mit Aus— 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf’8 Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin- 
lojen) Heilmeife und Gefundheitspflege, 
von ©. Bil. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in fhönem Eins» 
band, $2.00 bei portofreier Zufen- 

dung.] 


IF Von diefem Werke find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Er- 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Xerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilmeife ge— 
rettet morden. Beltellungen adrejfire 
man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


m 


Bücher!!! 


Bibeln, Teftamente, Bibliſche er 
Choralbůcher (einftimmige), A⸗B⸗C⸗, Buchſta 
bir: und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſind 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York CGo., Neb. 











Die un. 
Sroben Botfhaft 


von E. Gebhardt. 
Mit Noten, —— 
Mit Ziffern, ... 


Frohe Botichaft, ohne ohne Melobie, brod. 1öc 
Dupend. .$1.50 


WDarım , 





wollt Ahr einen fiechen Leib durch's 
Dajein jchleppen, wenn Euch die Ret— 
tung jo nahe liegt? 


ſornis 
Alpenkränter 
Blut: Beſeher 


erprobtes Heilmittel, 
Tauſende haben e3 erprobt und Tau: 
fende fanden Heilung, nachdem fie 
ſchon die Hofinung aufgegeben hatten, 


it ein altes 


Iſt nicht in Apothefen zu haben und wird 
nur Durch Yofal- Agenten verfauft. Iſt Feine 
Agentur auf dem Plate, jo wende man 
fih an 


Dr. Peter Fahrney, 
112 & 114 $. Hoyne Ave., Chicago; Ill. 


1—25’94 


Reimer, Barfman & Co,, 
Müller, Steinbach, lan. 


Wir mahen unjeren werthen Kunden be- 
fannt, dag wir vom 20. März an jchroten 
für 6 Ets. das hundert Pfund oder 6 Ets. 
per 2 Bujhel Sad, oder das zehnte Bufhel, 
oder den zehnten Sad. Mahlen 13 Gts. per 
Bujhel. Wer 200 Bujhel auf einmal bringt, 
dem mahlen wir für 12 Ets. per Buſhel und 
liefern jo viel Mehl und Kleie als Dderjelbe 
Weizen giebt, aus. 

Da wir neben der Mühle auch eine Hobel⸗ 
majchinne haben, jo laden wir alle Kunden 
ein, Bretter hobeln zu lafjen, je nachdem eim 
jeder wünſcht: Klooring, Siding und 
Geiling 4 Dollar per taujend Fuß und 
herunter bis 24 Dollar, je nachdem die Brei 
ten. Wir haben auch allezeit genannte Sor 
ten Bretter an Hand. 

Veimer, Barkntian IS Co,, 

Steindadh, Manitoba, 
W. Neimer hält bier neben 
Mühle einen Holzhandel, wo alle Sorten 
Bauholz Bretter, Bohlen, Schindeln, Yatten 
u. ſ.w zu den billigsten Preiſen zu haben find. 





AU. unjerer 


— Blinde ſehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und die 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte e3 
an und wurde Dadurch wieder jehend. Sch 
fanndlugenleidenden helfen, wenn Die Nerzte 
vergeblich ihre Kunſt probirt haben. Auch 
heile ih eine Berion aus jedem Townſhip 
unentgeltlich, wenn ſie zu mir kommt. 

Briefen lege man geil. eine Boftmarfe bei. 
dieſes "Heilmittel 


Augenleidende können 


bejichen von 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 CROSWELL, MICH. 
Sanilac Co. 9—21’94 


Dunforth’s automatiſcher 


hechbeſſerler Schleifapparat. 


(Patentirt.) 


Danforth’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beften 
Schleifapparate im Marfte. Gr jchleift zwei 
Seiten des Mähmejjers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach in feiner Zufammenftel« 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
fann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhigung des zu jchleifenden Ge⸗ 
genjtande3 vermieden wird. Dan fann ebenfo 
gut ein Mefjer, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein W erfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge⸗ 
wöhnliche Schleifſteine und fann ſowohl tro= 
cken als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab— 
gegeben. Beſtellungen adreſſire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Dietrich Bhilipp’s Handbüchlein 
von ber Kriftlihen Lehre und Weligion. Zum Dien 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schri 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Säließen. Ber Vo .......ruesssennnuner 1.50. 


Mennonite Publishing$Co., Elkhart, Ind. 


Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei Sir ie, Je Einhaltung 30 





Gents. Für jede Seile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einhaltung ftelen ſich bie 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für ns 55) und 5 Gents extra für 

8 195 jede a Burr fünf 
225 für jede Einſchaltung. 
ein halbes Jahr 83.2 3* 3 Gents ertra für 


de Zeile über fün 
„ » ganzes „ 4.50 für ice Ginfguitung. 


Durchſchnittlich bilden echs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 
daß Jeder, ber eine Farm, 
Verlangt ein Dferd eine Kub ober 
irgend fonft etwas zu verkaufen, zu kaufen 
oder zu vertaufchen wünjcht, an diejer Stelle 


" 
2 2 
" 
2 


e eine Anzeige einjchalten läßt. 


dat jeder Geihäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit ber 
Rundichaulefer auf feine Waaren zu lenken 
wünſchi, an dieſer Stelle eine Anzeige ein- 








Mennonite Publishing Oo, Elkhart, Ind. 


[halten läßt. 





